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Ruhig Blut!
Unter dieſem Titel ſchreibt die Pol. Reichskorr.: „Fort-

dauer der Regierungskriſe“, „Zur Aufklärung“, „Noch keine
Entſcheidung“, „Der Kampf um Kühlmann“ das iſt eine
Blütenleſe der Ueberſchriften, welche die Leitartikel der Berliner
Preſſe kennzeichnen. Faſt könnte es danach den Anſchein ge-
winnen, als ob die von uns jüngſt als bereits eingetreten ver-
zeichnete Klärung der Lage ſich inzwiſchen erneut ver-
wirrt habe, dergeſtalt, daß über Maß und Art unſerer Kriegs-
ziele im Oſten neue Unſtimmigkeiten aufgetreten ſeien. Wie
wir demgegenüber jedoch auf das beſtimmteſte verſichern zu
können glauben, kann von einer ſolchen Auffaſſung der Sach-
lage nicht die Rede ſein. Die Erklärungen des Kanzlers, unſere
letzte Antwort an die Ruſſen und die Abſage an die Entente
nach Ablauf der ihr geſtellten Friſt, wie ſie als Ergebnis
der jüngſten Kronratsſitz ung anzuſprechen ſind,
bilden auch heute noch die Richtſchnur, nach welcher unſere
Unterhändler in BreſtLitowsk ihre Haltung zu be-
ſt im men haben.

Was jenen eingangs erwähnten Leitartikeln den Stoff und
Untergrund liefert, iſt vielmehr eine reine Perſonenfrage, die
durch den Namen Kühlmann zur Genüge gekennzeichnet wird.
„Richtig iſt“, ſchreibt z. B. der „Vorwärts“, „daß zwiſchen der
Kriegspolitik des Herrn von Kühlmann und den militäriſchen
Auffaſſungen ein ſcharfer Gegenſatz beſteht, der ſich zu einem
Ringkampf Ludendorff-Kühlmann verdichtet hat.“ Und in ähn-
licher Weiſe ſchreibt die „Deutſche Zeitung“: „Die Gefahr des
Verluſtes der beiden Männer, auf die allein das deutſche Volk
mit unbegrenztem Vertrauen blickt, iſt noch nicht beſeitigt. Jn
politiſchen Kreiſen glaubt man dagegen, daß auch der Reichs-
kanzler Graf Hertling ſein Weiterverbleiben im Amte von der
Weiterführung des Heeres durch Hindenburg und Ludendorff
abhängig gemacht hat. Damit wäre die Frage Kühlmann le-
diglich eine Perſonenfrage geworden. Hier arbeitet man von
gewiſſer Seite darauf hin, daß Fürſt Bülow die Friedensver-
dungen an Stelle des Herrn von Kühlmann übernehmen
ſolle.

Wir glauben nun, daß ſowohl der „Vorwärts,, als auch
die ihm ſonſt völkig entgegengeſetzte „Deutſche Zeitung“ die aus
der letzten Kriſis heute vielleicht noch offen gebliebene Frage
in eine völlig falſche Formel kleiden, wenn ſie gewiſſermaßen
von einer Frage „Kühlmann oder Ludendorff?“ ſprechen.
Eine ſolche Frage exiſtiert nicht, und das geſamte deut-
ſche Volk würde zweifellos eine ſehr entſchiedene Antwort er
teilen, wenn ſie ihm etwa vorgelegt werden ſollte. Daran aber
iſt, wie wir ebenfalls beſtimmt zu wiſſen glauben, nicht im
entfernteſten zu denken. Der Name Ludendorff bezw.
die Gefahr feines Rücktrittes iſt völlig aus dem Rahmen der
politiſchen Möglichkeiten ausgeſchaltet, und was heute
ſtrittig iſt, kann lediglich die Erwägung ſein, ob es zweckmä-

ig iſt, Herrn von Kühlmann nach ſeinen Mißerfolgen
in BreſtLitowsk noch weiter im Amte zu belaſſen.
Daß dieſe Emwickelung dem „Berl. Tagebl.“ und dem „Vor-
wärts“ peinlich iſt, glauben wir gern; ſtellt der „Vorwärts“
doch ausdrücklich feſt, daß er zu den Männern der Oberſten
Heeresleitung nur begrenztes“ Vertrauen habe, und ſucht er
ihre Stellung an Allerhöchſter Stelle doch ſogar dadurch zu un
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terminieren, daß er auf die römiſchen Zeiten verweiſt, in de-
nen es „üblich“ geweſen ſei, daß die „ſiegreichen Heerführer als
Diktator, Cäſar oder ſogar als Jmperator nach
Hauſe zurückgekehrt“ wären. Wir glauben, daß der „Vorwärts“
ſich umſonſt bemüht; kein Hindenburg ohne Luden-
dorff, und kein Endſieg ohne Hindenburg: das
bleibt jetzt, wie immerdar, die unerſchütterliche Ueberzeugung
des deutſchen Volkes, die im Kaiſerpalaſt nicht minder
wie in der ärmſten Hütte geteilt wird.

Daß Herr von Kühlmann im Amte bleibt, iſt dage-
gen eine Sorge, an welcher das Volk nicht das geringſte
Jntereſſe inmmt. Die Frage verliert auch in demſelben
Augenblick den größten Teil ihrer Bedeutung, in welchem der
Kanzler ſeinen Staatsſekretär ſo feſt auf beſtimmte Richtlinien
verankert, daß er durch Eigenmächtigkeiten kein Unheil mehr zu
ſtiften vermag. Und daß dieſes mittlerweile geſchehen iſt, darf
man nach dem Vorgefallenen als außer Zweifel ſtehend be-
trachten. Sagt Herrn von Kühlmann eine derartig gebundene
Marſchroute nicht zu, ſo mag er getroſt die Folgerungen dar-
aus ziehen es wird ihm niemand, außer ſeinen Freunden
im „Berliner Tageblatt“ und im „Vorwärts“, eine Träne nach-
weinen. Auch an eine neue Kanzlerkriſis, wie die „Deutſche
Zeitung“ ſie andeutet, glauben wir nicht, da für den Grafen

Hertling, wenn er ſich in Uebereinſtimmung mit der Oberſten
Heeresleitung weiß, im Augenblick nicht der mindeſte äußere
Anlaß zum Scheiden beſteht. Wir wiederholen deshalb unſere
Mahnung, ruhig Blut zu behalten und der feſten Zuverſicht zu
leben, daß uns das Reich doch bleiben wird. Hinden-
r Ludendorffſtehen, nach wie vor, aufder Wacht!

Die Friedensverhandlungen.
Der erſte Verhandlungstag.

BVerlin, 10. Januar. Geſtern ſind die Verhandlungen
in Breſt-Litowsk nachmittags mit einer Vollſitz ung ſämt-
licher Delegationen einſchließlich der ukrainiſchen wieder
aufgenommen worden. Der Vorſitz wurde unmittel-
bar nach der Eröffnung dem Staatsſekretär v. Kühlmann
übertragen, der zunächſt einen Ueberblick über die bisherigen
Verhandlungen gab, da infolge der veränderten Zuſammen-
ſetzung der einzelnen Delegationen eine ſolche Nekapitulation er-
wünſcht zu ſein ſchien.

Staotsſekretär v. Kühlmann führte aus, daß durch die Ab-
lehnung der Ententemächte und den Ablauf der ihnen geſtellten
Friſt zur Teilnahme an den Friedensverhandlungen die ſeiner-
zeit ſfeſtgelegten

Abmachungen in einem weſentlichen Punkte hinfällig
geworden ſeien und eine Sachlage geſchaffen wäre, die der ent
ſpräche, wie ſie vor jenen BVeſchlüſſen beſftand. Der Vierbund
ſteht unabänderlich guf dem Standpunkte, daß er nicht in der
Lage iſt, dem ruſſiſchen Wunſche nach einer Verlegung
des Verhandlungsortes nachzukommen. Man
könnte ſich höchſtens bereitfinden laſſen, die Unterzeich-
nung der Präliminarien an einem von den Ruſſen ge-
forderten Orte vorzunehmen. Die Atmoſphäre. in der die Ver-
handlungen ſtattfänden, ſei von größter Wichtigkeit. Es hätte
ſich inzwiſchen leider manches ergeben, was

Zweifel in die Aufrichtigkeit der ruſſiſchen Regierung
erwecken könnte. Der Staatsſekretär weiſt in erſter Linie auf
die bekannte Veröffentlichung der P. T.-A. hin, in der die proto-
kollariſch feſtgelegte und einwandfrei nachprüfbare Antwort der
ruſſiſchen Delegation auf die Vorſchläge der Vierbundmächte
vom 28. Dezember phantaſievollentſtellt wurde, und
die in allen ihren Teilen eine Erfindung ſei.

Jm Namen der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung erklärte
der Miniſter des Auswärtigen Graf Czernin er habe dieſen
Ausführungen noch folgendes hinzuzufügen: „Die Gründe für
die kategoriſche Ablehnung einer Verlegung der Ver-
handlungen ſeien doppelter Art: 1. würden in techniſcher Hin-
ſicht der telegraphiſche Verkehr der Delegationen mit den heimi-
ſchen Regierungen den empfindlichſten Störungen und Schwie-
rigkeiten ausgeliefert werden 2. Sie haben Jhre Einladung zu
Verhandlungen ergehen laſſen. Wir ſind darauf eingegangen.
Jm gegenwärtigen Augenblicke handelt es ſich nicht mehr
um einen allgemeinen Frieden, ſondern um einen So n
derfrieden. Auf neutralem Gebiete aber würde die En-
ten te hinter den Kuliſſen alles tun, um das Zuſtande-
kommen eines ſolchen Friedens zu verhindern. Was
die Meinungsverſchiedenheiten anlangt, ſo haben wir uns in
bindender Weiſe auf eine Kommiſſionsberatung ge-
einigt. Alle vier Alliſerten ſind völlig einig darüber, die
Verhandlungen auf der von dem Herrn Staatsſekretär und mir
entwickelten, mit den vuſſiſchen Herren bereits bindend abge
machten Baſis zu Ende zu führen. Wenn die Herren der ruſſi
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ſchen Delegation von den gleich en Jntentionen beſeelt ſind
ſo werden wir zu einem al le befriedigenden Ergebniſſe gelan
gen; wenn nicht, dann werden die Dinge ihren no t wem
digen Lauf nehmen, aber die Verantwortung für die
Fortſetzung des Krieges fällt dann ausſchließlich auf die Herren

der r Delegation.“
ſie Vertreter der Türkei und Bulgariens ſchliſich den vorſtehenden Ausführungen des Sienteſetrethes

Kühlmann und des Grafen Czernin vollinhaltlich an.
Darauf führte General Hoffmann aus:
Es liegt mir wieder eine Reihe von Funkſprüchen vor vor

ruſſiſcher Seite, die peinliche Be ſchimpfungen der
Regierung und der deutſchen Oberſten Heeresleitung und
Aufforderungen zur Revolution enthalten. Dieſe
Veröffentlichungen verſtoßen gegen die Bedingungen des
Waffenſtillſtandes und ich lege dagegen im Namen der
e Heeresleitung entſchiedenſten Pro
eſt ein.

Auch zu dieſen Ausführungen erklärten die Vertreter Oeſter-
reich-Ungarns, Bulgariens und der Türkei, ſoweit ihre Regie
rungen und Armee in Mitleidenſchaft gezogen würden, ihre un
umſchränkte Zuſtimmung.

Auf die Frage des Staatsſekretärs v. Kühlmann, ob
die Vertreter Rußlands ſich ſofort zu äußern gedächten, erſuchte
Trotzki um eine Unterbrechung der Verhandlungen bis
nachmittags 4 Uhr, zu welchem Zeitpunkt eine weitere Friſt zu
Dh prehunngen innerhalb der ruſſiſchen Delegation nachgeſucht
wird.

Breſt-Litowsk, 10. Januar. Jn der heute vormittag
abgehaltenen Sitzung erklärte ſich die ruſſiſche Dele-
gationbereit, die Friedensverhandlungen in BreſtLitowsk
fortzuſetzen. Ferner ſtellte ſie feſt, daß die vom Wolf
Bureau veröffentlichte Darſtellung über den Verlauf der
Sitzung vom 28. Dezember dem tatſächlichen Hergang
entſpricht. Die von der ruſſiſchen T.-A. verbreitete Nachricht
über den Verlauf dieſer Sitzung wurde ruſſiſcherſeits als um
richtig bezeichnet.

Endlich kann man wieder aufatmen.
Augenſcheinlich unter dem Eindruck der lebhaften Einſprüche

aus der Heimat gegen den anfangs geführten Verhandlungston
mit den überaus anmaßend auftretenden ruſſiſchen Delegierten
hat man alſo jetzt endlich den richtigen Ton gefundem,
der ſich für die Mittelmächte in ihrer Lage als Sieger ge-
bührt. Und der Erfolg iſt prompt eingetreten. Herr Trotzki hat
jede Sprödigkeit fahren laſſen und ſich zur Fortführung ernſ
hafter Vehandlungen bereit erklärt!

Das ohnmächtige Rußland.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Der Berichterſtatter
„Daily Chron.“ in Petersburg erklärt jetzt für aus ſicht s

l o s, daß Rußland den Krieg weiterführen könne. Die Ver
bündeten müſſen ſich mit dieſer Tatſache abfinden und, ſo gut
ſie können, den Gang der Verhandlungen in Breſt-Litowsk be
einſluſſen. Rußland hat, ſo ſchreibt der engliſche Bericht
erſtatter wörtlich, für den Augenblick aufgehört, ein organiſier-
ter Staat zu ſein. Rußland iſt ein Staat von faſt unbegreiſß
licher, täglich zunehmender Anarchie. Rußland geht in Stücke
Die Eiſenbahnen ſeien die Adern Rußlands, und nun ſtürzt das
ganze Transportweſen zuſammen. Rußland kann keinen Krieg
mehr führen.

Die türkiſchen Friedensbedingungen für Rußland.
Das Pariſer „Journal* meldet aus Petersburg: Die

Hauptſätze der von den türkiſchen Unterhändlern vorgeleg
ten Friedensbedingungen ſind die folgenden: 1. Die Gren-
zen bleiben die gleichen wie vor dem Kriege; 2. in den zwei
dem Friedensſchluß folgenden Jahren treffen beide Parteien
ein Abkommen über die Handelsſchiffahrt und das Konſular-
weſen; 3. die Kriegsverluſte der Privaten werden entſchädigt
4. die territoriale Sicherheit und die freie Entwicklung
Perſiens wird auf der Grundlage vollkommener Un ab
hängigkeit garantiert; 5. noch vor Ende des Krieges er
halten die ruſſiſchen Schiffe freie Durchfahrt durch
die Dardanellen und den Bosporus; 6. die Truppen
beider Staaten dürfen nur zum Zwecke eines Verteidigungs
krieges mobiliſiert werden; 7. innerhalb ſechs bis acht Wochen
nach Unterzeichnung des Sonderfriedens wird Rußland ſeine
Truppen über die Grenzen zurückziehen, Rußland demobiliſier
ſeine Armee und die Schwarze Meer-Flotte.

Ukrainiſche Erklärung.
Wie noch unterm 10. d. M. aus BreſtLitowsk berichtet

des

wird, erklärte namens der Ukrainer der Staatsſekretär H o ln



bo witſch das VGeneralſekretariat der ukrainiſchen Volksrepu

Plk verlangte nach einem allgemeinen demokrati-
ſchen Frieden, und die Erfüllung des Willens aller, auch
der kleinſten Völker unter Abweiſung jeder Annexion
wnd Kriegsentſchädigung.

Hoffentlich werden die Mittelmächte dieſen verſtiegenen
Narren, deren Verſtiegenheit freilich durch ihre eigene Torheit
groß gezüchtet iſt, den Star recht gründlich ſtechen.

Die „Vedingungen“ der Ruſſen in Breſt-Litowsk.
Kopenhagen, 10. Januar. Der bolſchewiſtiſche Geſandte

in Stockholm, Worowskiz äußerte ſich einem Vertreter des
belgiſchen „Sozialdemokrat“ gegenüber folgendermaßen Die

Verhandlungen in BreſtLitowsk ſtehen und fallen mit
den von der ruſſiſchen Regierung ſormulierten Friedens
bedingungen: Keine Annexionen, freie nationale Selbſt

(beſtimmung in den beſetzten Gebieten, Abberufung der Okku-
pationstruppen. Auf die Frage, was bei einem Scheitern

er Verhandlungen erfolgen würde, ob es möglich ſei, daß Ruß-
Hand wieder zu den Waffen greifen würde, entgegnete Wo-
rowski: Das iſt den kbar; hoffen wir alle, daß man es nicht
zu weit treiben werde.

Auch hier wird raſch Klarheit durch energiſches Auftreten
geſchaffen werden müſſen.

PDom Krieg und Frieden.
Aus dem Oſten

Rußland und der Vielverband.
„Jsveſtija“ in Petersburg veröffentlicht

kowſche Geheimtelegramme aus London vom 20. September
v. g Darin wird berichtet, daß man in England an keine
wirkſame Kriegsunterſtützung durch Rußland vorläufig mehr
er Trotzdem hoffe man dort mit Amerikas Hilfe Deutſch-

nd niederzuringen. Rußlands Jntereſſe ſei es daher, alle
politiſchen Konferenzen nach Möglichkeit hinauszuſchieben. Man
erwarte demnächſt ein neues diskutables deutſches Friedens
angebot das für die Entente annehmbar ſein würde. Nabo-
kow iſt feſt überzeugt, daß die im Oktober zu faſſenden Pläne
z einen im Mai 1918 zu veranſtaltenden Frühjahrsſeldzug

als unausführbar erweiſen werden.
Abreiſe der engliſchen U-BootsMannſchaften.

Stockholm, 9. Januar. „Svenska Dagbl.“ erfährt aus
Helſingfors, daß von dort vorgeſtern 250 engliſche Ma-
troſen und Offiziere von der Beſatzung der in der Oſtſee
liegenden engliſchen U-Boote abgereiſt ſeien. Sie ſollen
über Petersburg nd Archangelsk heimfahren.

Trotzki gegen die franzöſiſche Militär-Abordnung.

Stockholm, 9. Januar. Nach „Nowaja Shiſfn“ hat
Trotz ki verlangt, daß die franzöſiſche Militär- Abordnung in
Rußland ihr Aufklärungsbüro ſchließe, ihre drahtloſe Tele
graphie aufgebe und ihre Offiziere über die Grenze
ſchicke.

wieder Nabo-

Aus dem Neſten
Zur Kampflage im Weſten. et

Berlin, 10. Januar. Es beſtätigt ſich, daß die Fran-
zoſen bei ihrem Angriff weſtlich Flirey am 8. Januar, der
mit einer völligen Niederlage endete, außerordentlich hohe
Verluſte erlitten haben. Jn einem ſchmalen Abſchnitt wur-
den allein über 100 tote Franzoſen gezählt. Sehr intereſſant iſt
demgegenüber die Angabe des Funkſpruchs Lyon vom 10. Ja-
nuar 4 Uhr 30 Min. vormittags, der meldet, daß die Verluſte
der Franzoſen außer einigen Leichtverwundeten nur 6 Tote be
tragen hätten.

Trotz ſchlechten Wetters ſetzten die Engländer und Fran
en unter ſtarkem Feuerſchutz in größerer Stärke ihre Erkun-

ungsverſuche fort. Jn Flandern, weſtlich Zandvoorde, ſcheiter
ten ſtärke engliſche Patrouillenangriffe reſtlos. Auch an den
übrigen Stellen der Weſtfront konnten vorgehende Erkundungs-
abteilungen nicht einmal bis an unſere Hinderniſſe herange-
iangen.

Das Ergebnis der 3. franzöſiſchen Kriegsanleihe.
Amſterdam, 9. Januar. Erſt 10 Tage nach dem

eichnungsſchluß hat ſich der franzöſiſche Finanzminiſter
lotz entſchloſſen, dem Parlamente und der Oeffentlichkeit

das Ergehnis der dritten Kriegsanleihe mitzuteilen. Da-
nach wurden alles in allem etwa über 10 Milliarden
n darunter, wie er freimütig zugeſtand, die Hälfte
urch Umwandlung alter Anleihen. Die verbleibenden

5 Milliarden ſtellen alſo die Barzeichnungen dar, aber
wohlbemerkt bloß den Nominalbetrag der gezeichneten
Summen. Da für 100 Frank nominell aber 68 Frank
eingezahlt wurden, ſo verkleinert ſich der Barbetrag in
Wirklichkeit auf rund 31 Milliarden. Man kann ſagen,
daß dieſes Ergebnis der dritten Kriegsanleihe Frankreichs
keine Gelderleichternng gebracht hat. Die Bank von Frank-
reich wird ihre bisherige rieſige Banknotenausgabe von
25 Milliarden weiter erhöhen müſſen und auf ihr dem
dem Staate gewährtes Darlehen von faſt 13 Milliarden
wird ſie von der neuen Kriegsanleihe keine nennenswerte
Abſchlagszahlung zu erwarten haben.

Interpellationen in Frankreich.
Genf, 9. Januar. Albert Thomas hat nach ſeiner Rück

kehr aus London dem Kriegskomitee über ſeine Unterredung mit
Lloyd George berichtet. Thomas wird im Laufe der kom-
menden Woche die Regierung über die Verweigerung
der Päſſe nach Petersburg interpellieren, um der Regierung
Gelegenheit zu einer neuen Erklärung in der Frie-
densfrage zu geben. Der Miniſter des Aeußern Pichon
wird Thomas antworten. Wie das „Echo de Paris“ erfährt,
wird ſich Pichon im Rahmen der franzöſiſchen Kriegsziele den
Erklärungen Lloyd Georges anſchließen. Wahrſcheinlich
wird in dieſer Debatte, die ſenſationell zu werden verſpricht,
auch Clemenceau eingreifen.

Jn der gleichen Sitzung wird namens der Minderheits-
Sozialiſten Mayeras den ſormellen Antrag auf ſoforti-
J Beginn der Friedensver handlungen ſtellen.

wird die Regierung über die Kriegsziele Frankreichs, der Ver
bündeten und die diplomatiſchen Mittel interpellieren, welche
das Kabinett anzuwenden gedenkt, um raſch zu einem gerech
ten und dauernden Frieden zu kommen.

Eine neue Skandalaffäre in Frankreich?
Baſel, 10. Januar. Unter den Jnterpellationen, die in

Zer Kammer eingebracht ſind, findet auch eine ſolche des

radikalen Abgeordneten Lachaud über ſkandalöſe Vorgänge
im franzöſiſchen Konſulat von San Sebaſtian.Die Zeitungen haben bisher nicht andeuten dürfen, worauf
ſich dieſer Skandal bezieht,

Die Abrechnung des Dardanellenabenteuers.
Berlin, 10. Januar. Am 8. Januar jährte ſich zum

zweiten Made der Tag, an dem die Entente endgültig be
ſchloß, das Dardanellenabenteuer aufzugeben, ein Unterneh
men, deſſen ungünſtiger Ausgang von der engliſchen Preſſe
als nationales Unglück beklagt wurde. 300 000 Mann hatten
Engländer und Franzoſen auf dem ſteinigen Felſen Galli-
poli liegen laſſen müſſen. 12 feindliche Linienſchiffe und
Kreuzer, 17 Panz. ckreuzer und etwa 20 Unterſee- und Tor
pedoboote waren in den Meerengen von den türkiſchen
Strandbatterien und den deutſchen U-Booten zerſtört oder
ſchwer beſchädigt worden, während die Koſten der ergebnis
loſen Expedition ſich auf rund fünf Milliarden Mark be
liefen.

Engliſcher Truppennachſchub auf Umwegen.
Der Nachſchub für die engliſchen Truppen in Paläſtina

und Egypten geht der U-Bovtgefahr wegen nicht mehr durch
das Mittelmeer, ſondern erfolgt vom Often über Vancouver
und Singapore. Die franzöſiſche Preſſe und die Abgeorödne-
ten bezeichneten die Sicherheit im Mittelmeer als in beruhi-
gender Weiſe vermindert; engliſche Schiffahrtsgeſellſchaften
haben das Mittelmeerbecken faſt verlaſſen.

Ein neuer Einfuhrzoll in England.
Amſterdam, 10. Januar. „Journal of Commerce“ erfährt,

daß die engliſche Kommiſſion für den Handelnach dem Kriege unter dem Vorſitz von Lord Balfour of

aus finanziellen Erwägungen unter Begünſtigung der eng-
liſchen Kolonien und der gegenwärtigen Bundesgenoſſen
Englands ein Zoll von 10 Prozent von der ganzen
Einfuhr erhoben werden muß.

Der Seekrieg
Wieder 36 000 To. Fiſchfutter!

Bérlin, 10. Jannar. (Amtlich.) Neue U-Bootserfolge
im Mittelmeer: 12 Dampfer mit 36 000 Br.-Reg.-To. Die
Schiffe hatten meiſt wertvolle Ladnngen für Jtalien und die

engliſche Kriegswirtſchaft im Orient. Jn beſonders geſchickt
und hartnäckig durchgeführten Angriffen gelang es, zwei Ge
leitzüge aufzureiben und dabei ſechs Dampfer zu vernichten.

Unter dieſen konnten feſtgeſtellt werden die beladenen
bewaffneten engliſchen Dampfer „Fiscus“ (4170 To.), „Turn-
bridge“ (2874 To.), „Cliftondale“ (3811 To.) und „Waverley“
(3853 To.) letztere beide mit je 5000 To. Kohlen nach Malta
bezw. Port Said unterwegs. Von dem engliſchen Dampfer
„Cliftondale“, der mit zwei 15 Zentimeter-Mörſern und einer
7,6 Zentimeter Schnellladekanone bewaffnet war, wurde der
Kapitän gefangen genommen. Ferner wurde der bewaffnete
italieniſche Dampfer „Pietro“ (3860 To.) in überraſchendem
Angriff durch Geſchützfeuer niedergekämpft, während der
durch Bewacher geſicherte Dampfer „Perſier“ (3874 To.), der
beladen auf dem Wege nach Otranto war, einem Torvedo zum
Opfer fiel. An vorſtehenden Erfolgen war in hervorragen
der Weiſe Kapitänleutnant w. Arnauld de la Periere
beteiligt.

Dieſe hervorragenden Leiſtungen bilden ein neues Ruh
mesblatt in der Reihe der Erfolge des genannten Offiziers.
Der Verluſt betrifft beſonders Jtalien und die engliſchen Er
oberungspläne in Syrien und Meſopotamien. Seine
Bedeutung erhellt, indem man ſich vorſtellt, daß allein die bei-
den erwähnten Kohlendampfer ſoviel Brennſtoff führten, wie
1000 Eiſenbahnwagen von je 10 To. zu faſſen vermögen. Be
zeichnend für den Mangel an Geſchützen, der durch die feind
liche U-Bootsabwehr veranlaßt wird, iſt die Meldung über
die eroberten 15 Zentimeter-Mörſer. Derartige Geſchütze
pflegt man nur für Steilfeuer im Landkrieg zu verwenden.
Auf See haben ſie wegen der Schwierigkeit des Treffens bei
ungenauer Entfernungsmeſſung im Zuſammenhang mit der
langen Flugzeit des Geſchoſſes nur ſehr bedingten Wert. Auch
in dieſer Beziehung muß alſo die Not bei unſeren Feinden be
reits einen ziemlichen Grad erreicht haben. Aus der allge
meinen Bewaffnung der feindlichen Handelsſchiffe entſpringt
für uns u. unſere Verbündeten der Vorteil, daß die Tauſende
für dieſen Zweck benötigten Geſchütze nicht für den Landkrieg
verwendet werden können.

Ein engliſcher Zerſtörer geſunken?
Die „B. Z. am Mittag“ meldet ans Hamburg: Jn der

Deutſchen Bucht wurden Patronenkäſten mit leeren
7,5 Zewt.-Kartuſchen und ein Rettungs rin g. gezeichnet
„H. M. S. Radiant“, aufgefiſcht. „Radiant“ iſt ein neuer
engliſcher Zerſtörer, der darnach anſcheinend unter
gegangen iſt.

Ein engliſches Hoſpitalſchiff geſunken.
London, 9. Januar. Das Reuterſche Bureau meldet amt-

lich: Das engliſche Hoſpitalſchiff „Rewa“ iſt tor-
pediert worden, es ſank am 4. Januar gegen Mitternacht
im Briſtolkanal auf dem Heimwege von Gibraltar, Alle Ver-
wundeten wurden auf Patrouillenſchiffe gerettet. Die Ver-
luſte betrugen drei Mann der Beſatzung, drei Laskaren wer-
den vermißt. Das Schiff fuhr mit allen Lichtern und den
durch die Haager Konvention vorgeſchriebenen Abzeichen. Es
befand ſich nicht in dem ſogenannten Sperrgebiet, wie es in
der Erklärung der deutſchen Regierung vom 29. Januar 1917
feſtgelegt worden iſt.

Da die U-Boote, die hierfür in Frage kommen könnten,
zurzeit noch in See ſind, können ſich die zuſtändigen Stellen,
wie wir hierzu erfahren. noch nicht abſchließend äußern. Es
wird von unterrichteter Stelle aber für Ausgeſchloſſen gehal-
ten, daß das Schiff durch ein Unterſeeboot torpediert worden
iſt. Demnach kann nur eine Verſenkung durch Minen in
Frage kommen.

Genf, 9. Januar. Nach Nachrichten aus Madrid ſind
bisher vier ſpaniſche Marine offiziere nach Spa-
nien zurückgekehrt, weil auf den ihrer Aufſicht unter-
ſtellten Hoſpitalſchiffen der Entente Truppen eingeſchifft wa-
ren, die angeblich an Fieber litten, tatſächlich aber ganz ge

ſund waren. gVerſenkt.
Kopenhagen, 10. Januar. Nach Mitteilung des Miniſte-

riums des Aeußern wurde der däniſche Dampfer „Dagny“
am 6. 1. im Meerbufen von Biscaya verſenkt. Zwei Matroſen
z vermißt, der Reſt der Beſatzung wurde in Breſt ge-
andet.

Der Krieg mit Amerika,
8 Millionen ſtatt 828 Millionen To.

Amſterdam, 9. Januar. Nach holländiſchen Blättermel-
dungen aus Waſhington teilte der Präſident der „New
Shipbuilding Company Ferguſon, der Handelskommif-
ſion des Senats mit, daß man ſeiner Schätzung nach in die

Burleigh in ihrem Bericht zu dem Schluß gekommen iſt, daß zent

il lionen To. bauen könne und ni
lionen To.
dem fernen Oſten

ond Die Peſt in China.
ondon, 10. Januar. Zwiſchen Peking und Fengeacheng, dem vorläufigen Endpunkie der Pechin Ludaku

Eifenbahn, iſt der ganze Poſt und Güterverkehr eingeſtellt,
da unter den Reiſenden von Tatungfu nach Fengcheng ein
Peſtkranker entdeckt wurde. In einem Umkreiſfe von we
nigen Meilen von Fengcheng wurden zahlreiche
Peſtfälle feſtgeſtellt.peſtverbächtige Perſonen n Sengchens beſinden ſich viel

Die Ueutralen
Zur ſpaniſchen Kriſis.

Madrid, 10. Januar. Der Miniſterrat hat beſchloſſen,
dem König einen neuen Erlaß, betreffend die Auflöſung
des Parlament s, vorzulegen.

Ein Großinduſtrieller in Spanien ermordet,
„Madrid, 10. Januar. Nach Blättermeldungen iſt der

Präſident des ſpaniſchen Arbeitgeberverbandes für
Metallurgie und Mechanik Joſe Barret in Barzelona er
mordet worden. Ein Paſtor und ein Lehrer der Handels-
ſchule, die ihn begleiteten, wurden ſchwer verletzt. Auf die
Getroffenen wurdeen von einer Anzahl Individuen
zahlreiche Schüſſe abgegeben. Die Täter entkamen.

ſem Jahre nur
wie gehofft, 82

an

Amerikas Kriegsmacht im Urteil der
Neutralen.

Je mehr Wunderdinge man ſich bei den Völkern der En
e von dem amerikaniſchen Rieſenheere verſpricht, das im

Laufe des Jahres das Sternerbanner über den blutigen Ge
fabden Frankreichs wehen laſſen wird, deſto ſkeptiſcher ſind
die Anſichten, die man in der neutralen Preſſe darüber lieſt.
Die Holländer haben jedenſalls, wie ein Aufſatz im „Maas-
bode“ beweiſt, von der amerikantſchen Kriegsmacht keine allzu
hohe Meinung. Die amerikaniſche Armee, ſo heißt es, konn
ihre Kriegserinnerungen allein in dem tieriſchen Vernich-
tungskriege gegen die Rothäute, in dem ſpaniſchen Kriege und
ſchließlich in den noch jungen mexikaniſchen Angelegen-
heiten ſuchen. Jn dem letzt genannten Abenteuer hat die
amerikaniſche Kriegsmacht eine recht traurige
Rolle geſpielt. Das amerikaniſche Heer erlitt Schlappen,
die ein einigermaßen kräftiges Heer mit gutem militäriſchem
Geiſt niemals ſo gleichgültig ertragen hätte, wie es die ame
rikaniſchen Truppen getan haben. Diefe großartige Kriegs-
macht, die jetzt das Geſchick Europas beſtimmen ſoll, mußte

wzeimal einer Handvoll mexikaniſcher Strauchdiebe er
geben.

Die amerikaniſchen Offiziere haben ſehr mit techni
ſchen Schwierigkeiten, vor allem mit mangelhafter Munitirn
zu kämpfen. Es klingt beinahe unglaublich, aber es ſcheint
doch wahr zu ſein, daß Amerika, als es ſich an dieſem Kriege
beteiligte kaum genug Pulver beſaß, um von Zeit zu
Zeit einen Salutſchuß abgeben zu können. Wahr
iſt jedenfalls daß der amerikaniſche Marineminiſter, während
ſich das Land auf dem Höhepunkt ſeiner Munitionsfabrika-
tion befand, mit einer engliſchen Firma einen Kontrakt über
Pulver- und Geſchoßlieferungen abſchloß. Die Gründe hier-
für ſind jedenfalls in der Beſchaffenheit der amerikaniſchen
Munition zu ſuchen. Letztere erwies ſich bet Unterſuchung
als derartig unbrauchbar, daß ſie nicht weiter auf der Flotte
verwendet werden konnte. Während eines Anufenthalts in
Amerika hörten wir eine traurige Geſchichte üLer amerika-
niſche Kanonenkugeln, die an der engliſchen Front verwendet
worden waren. Große Mengen dieſer Munition, die die an
greifende Jnfanterie unterſtützen ſollte, explodierten zu
früh und überſchütteten die eigenen Truppen mit
ihrem tödlichen Jnhalt. Die weiter entfernt liegenden Schüt
zengräben des Feindes blieben unverſehrt. Außerdem hat
General Perſhing bei ſeinem Eintreffen in Europa ein Drit-
tel aller mitgebrachten Munition als unbrauchbar erklärt.

Was von der amerikaniſchen Diſziplin bekannt
iſt, gibt auch ein eigenartiges Bild. So wurde beiſpielsweiſe
während der mexikaniſchen Expedition die nationale Garde
zur Front geſandt. Als fich in dem Transportzug keine
Schlafwagen für die Offiziere vorfanden, verließen dieſe am
Abend den Zug und erklärten, nicht eher weiterzufahren, als
bis dem Mangel abgeholfen wäre. Ein anderer Truppenteil
fand die Verpflegung im Zuge währden des Transportes un-
zureichend. Auf irgend einer Station verließen daher alle
Mannſchaften den Zug, plünderten ſämtliche Läden- des
Ortes und kamen einige Stunden ſpäter wieder zum Zug zu
rück, bereit, die Reiſe fortzuſetzen. Selbſt auf dem mexikani-
ſchen Kriegsſchauplatze hörten dieſe Difziplinloſigkeiten nicht
auf. Als einmal Offiziere das Lagerleben zu langweilig fan-
den, nahmen ſie alle Militärautos ans dem Wagenpark und
machten damit Fahrten in die Umgebung.

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Ltn. Gottfried Schmidt erhielt das
1. Klaſſe auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz.

6 Stunden Stromunterbrechung.
Die leidige Frage der elektriſchen Stromverſorgung

Merſeburgs durch die Ueberlandzentrale Sallkreis-Bitterfeld,
ſcheint ſich durch die Schuld der letzteten ſtetig weiter ver
ſchärfen zu wollen, und es gewinnt ganz den Anſchein, als
wollte man die Lammesgeduld unſerer Stadtgemeinde auf
eine Höchſtbelaſtungsprobe ſtellen. Am heutigen Tage war
Merſeburg mit minutenlangen Unterbrechungen freilich
über 6 Stunden lang (von 49 bis 43 Uhr) ohne
elektriſchen Licht- und Kraftſtrom. Auf telefo-
niſche Anfrage wurde kaltblütig in Halle erklärt, es gäbe
wahrſcheinlich keinen Strom heute mehr. Jn einem Atem
wurden vön verſchiedenen Perſonen verſch. Urſachen angege-
ben bezw. erklärt, ſie ſei unbekannt. Das berühmte Kraftwerk
Gröbers, auf das man uns ſolange vertröſtet hat, war
natürlich außer Betrieb und die bei jedem ſtärkeren Windſtoß
ausſetzende „doppelte“ Leitung ebenfalls. Daß dieſe uner-
hörten Zuſtände, die ſich allmählich zur Gemeingefährlichkeit
ausgewachſen haben, von keiner Aufſichtsinſtanz aus gebeſſert
werden können, iſt aufs tiefſte zu beklagen. Wer dieſen
Stromlieferungsvertrag der Stadt Merſeburg verſchuldet hat,
hat ihr wahrlich eine arge Laſt aufgebürdet, die abgeworfen
werden muß, ſobald ſich eine Möglichkeit dafür bietet. Ge-
rade in jetziger Kriegszeit, wo das Gewerbe unter ſchwierig-
ſten Verhältniſſen ohnehin ſchwer leidet, ihm die Betriebskraft
willkürlich zu gefährden, bedeutet Verluſte und Gefahren, die
garnicht abzuſchätzen ſind lediglich weil die Ueberland-
rn tzole ihre klaren Pflichten zu erfüllen unfähig iſt un
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Heute war unſer Betrieb durch dieſe Urſache aufs
ſchwerſte geſtört. Bis 3 Uhr nachm. mußten Setz und Druck-

aſchinen ſtillſtehen und wir miſſen unſere Leſer um Nachſiol dafür bitten, daß die heutige Nummer nur ſehr dürftig

ausgeſtattet werden konnte. Wir ſind aber ſolchen Vorkomm-
niſſen gegenüber, die uns ja große Opfer auferlegen, leider
vollkommen machtlos!

Amtliche Bekanntmachungen
über Erſatzbrühwürfel, Fleiſchkleinhandelshöchſtpreiſe für den
Fleiſchverſorgungsbezirk der Stadt Merſeburg, Jmpfungen u. a.
befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Fleiſchverkauf

auf der Freibank, ſowie Roßfleiſch und Fleiſchwaren-
verkauf (Meyer, Schmalefr. und Hoffmann, Obere Breiteſtr.)
findet morgen ſtatt.

Grützwurſt
wird morgen in der üblichen Weiſe ausgegeben.

Die Romanfortſetzung
muß heute aus techniſchen Gründen wegfallen. Wir werden
unſere Leſer demnächſt durch eine Doppellieferung entſchä-
digen.

Winter- Theater Bad Dürrenberg.
„Er iſt Baron“, mit dieſer überaus humorvollen echt Ber

liner Geſangspoſſe bereitete am vorigen Sonntag die Direk-
tion Klawe u. Sohn den Beſuchern im Kronprinzenſaal einen
ganz beſonders luſtigen Abend. Man ſah ganz vorzügliche
Leiſtungen. Die Darſtellung war flott und ſicher. Wahre Bei-
fallsſtürme und Lochſalven durchhallten den Saal. Auch
„Sneewittchen“ wurde von den Kindern mit großem Jnter-
eſſe verfolgt und mit Beifall belohnt. Am Sonntag, den
13. d. M. bringt der Spielplan wieder eine ganz beſonders
erfolgreiche militäriſche Geſangspoſſe „Marie, die Tochter des
Regimenis“. Nachmittags 3 Uhr gibt es ebenfalls das be
liebte und gerngeſehene Märchen „Rotkäppchen und der
Wolf“. Näheres ſiehe im Anzeigenteil.

Die Farbe der Poſtpaketkarten.
Die Poſtpaketkarten, deren Farbe bisher von der Poſtver

waltung vorgeſchrieben war, darf jetzt infolge der Papierknapp-
keit von dem amtlichen Muſter abweichen. Die von der Privat
induſtrie in den Handel gebrachten Karten dürfen, nach einer
Verfügung des Reichspoſtamtes, heller oder dunkler gefärbt ſein.
Jhre Grundfarbe muß jedoch gelb bleiben.

Umrechnungsverhältnis von Getreide und Malz, Beſtandsauf-
nahme bei den Vrauereien.

Zur Ausführung der Verordnung über die Malzkontin-
ente der Bierbrauereien und den Malzhandel vom 20. Novem-
er 1917 ſind Anordnungen der Reichsgetreideſtelle vom

13. Dezember 1917 ergangen. Das Umrechnungsverhältnis
von Gerſte und Weizen zu Malz iſt dadurch, wie in den beiden
vergangenen Wirtſchaſtsjahren, auf 100 Teile Getreide (Gerſte
oder Weizen) gleich 75 Teile Malz feſtgeſetzt worden. Die von
der Reichsgetreideſtelle außerdem angeordnete Beſtandsauf-
nahme der am 31. Dezember bei den Brauereien vorhanden
geweſenen Vorräte an Malz und Getreide ſoll ein Bild über
die geſamten Malz- und Getreidebeſtände der Brauinduſtrie
geben und zur Ueberwachung der Brauereien dienen.

Aufhebung der Abſatzbeſchränkungen für Gemüſe.

Nachdem auf Grund der Bekanntmachung der Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt über den Abſatz von Gemüſe vom
12. September 1917 im ganzen Reiche der Abſatz der wichtigſten
Herbſt-Gemüſearten einer Regelung unterworfen worden iſt,
ſind diev orher für einzelne Bezirke von der Reichsſtelle erlaſſe-
nen gleichartigen Anordnungen gegenſtandslos geworden. Dieſe
ſind daher durch eine Bekanntmachung der Reichsſtelle vom
28. Dezember 1917 aufgehoben worden.

Bratäpfel.
Es iſt bekannt, daß keiner unſerer Sinne Erinnerungen

ſo treu bewahrt, wie der Geruch. Wohl kann auch ein lange
nicht gehörtes Wort, ein längſt vergeſſenes Lied, das wieder
einmal an unſer Ohr klingt, lange ſtill gebliebene Saiten in
unſerem Jnnern in Bewegung ſetzen. So mag wohl vor dem
Auge eines Mannes, der Jahrzehnte lang der Heimat ent
fremdet geweſen iſt, wenn er plötzlich wieder ein Wort der
Mutterſprache hört, das Bild des Elternhanſes auftauchen,
das das Leben mit ſeinen Stürmen faſt verwiſcht hat, und
Tränen rinnen ihm aus den Augen. Aber wunderbarer noch
iſt die Macht, die ein beſtimmter Geruch nicht nur auf die
Sinne, ſondern auch auf das Gemüt ausübt. Wir kramen in
alten Papieren. Da fällt uns ein altes verſchoſſenes Riech-
kiſſen in die Hände. Vor vierzigen Jahren hatte die Mutter
es zwiſchen die Wäſche gelegt, denn ſie liebte den zarten La-
vendelduft. Sie ſchläft nun ſchon lange unter der grünen
Erde, und der Geruch des Kiſſens iſt bis auf einen faſt un-
merklichen Reſt verflogen. Aber dieſer Reſt genügt, um uns
zurückzuverſetzen in die ſelige Kinderzeit. Der Mutter
freundliches Geſicht, des Vaters ernſte Züge entſtehen vor un-
ſerem geiſtigen Auge, die Geſchwiſter ſpielen wieder mit uns,
ſie ſind wieder da, die kleinen beſcheidenen Räume, in der wir
unſere Kindheit verlebt haben. Wir ſind wieder jung gewor-
den durch die Macht der Erinnerung. Und dasſelbe Ver-
jüngungswunder gelingt auch einem beſcheidenen, unſchein-
baren Bratapfel. Wie oft hat die Mutter uns einen ſolchen,
natürlich, nachdem er gehörig abgekühlt war, in die kleinen
Fäuſte geſteckt, und uns dadurch ſo reich und glücklich gemacht!
Wie köſtlich war der Duft, wie ſüß das Fleiſch, das auf der
Zunge zerging, und gch, wie ſchnell war er verſchwunden bis
2uf die harte, ungenießbare Schale und den ſtachligen Krebs!
Keine köſtlichere Muſik gab es für uns, als wenn wir lauſchen
durften auf das behagliche Ziſchen in der Ofenröhre, keinen
ſüßeren Duft, als wenn uns beim Heimkommen von der Eis-
oder Schlittenbahn der Geruch friſcher Bratäpfel empfing.
Jch bin inzwiſchen ſelber eine alte Frau geworden, habe Kin-
der und Enkel. Aber, wenn die letzteren mich beſuchen, dann
fragen ſie mich im Winter jedesmal: Großmütterchen, es
riecht ſo ſchön, du haſt gewiß wieder Bratäpfel. Und da teile
ich denn meinen Lieblingen die Leckerbiſſen gus, die Bratäpfel
auch in ihren Augen ſind, und denke an die Zeit, wo auch ich
über einen Apfel glücklich ſein konnte. Wie ſchade, daß die
Jugend der Städte heutzutage Bratäpfel kaum noch kennt.
Woher kommt das? Daher, daß in den Kachelöfen ſich keine
vernünftige Röhre mehr befindet. Eine ſolche verdirbt angeb-
lich den ſchönen Eindruck eines ſtilvollen Ofens. Aber ich
hoffe, daß der Biedermeierſtil, der in meiner Jugendzeit der
allein herrſchende war, auch die ſchönen, praktiſchen Ofenröh-
ren wieder bringen wird, und dann werden unſere Kleinen
den Bratapfel wieder ſchätzen und lieben lernen.

Beſen ſind wieder zu haben und zwar zu dem mäßigen
Preiſe von 4,80 Mk. pro Stück. Dieſe Mitteilung werden ge-
wiß viele mit Freude begrüßen; denn die Anſchaffung eines
baarbeſens iſt in der heutigen Zeit eine koſtſpielige Sache,

vorausgeſett, daß ſie überhaupt zu ha ſind. Die Befſen
Bürſten-Jnduſtrie Celle i. H. bringt einen aus Heidekraut
gefertigten Beſen in den Handel, welcher ſowohl als Straßen
beſen, als auch im Fabrikbetriebe als vollgültiger Erſatz für
den teuren Haarbeſen Verwendung finden kann und ſich in
jeder Beziehung bewährt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Am Sonntag nachmittag 328 Uhr geht als Fremdenvor-
ſtellung bei ermäßigten Preiſen „Die Fledermaus“ in Szene,
abends 72 Uhr die Oper „Die toten Augen“ von d'Albert.
Am Montag „Das Dreimäderlhaus“. Der Dienstag bringt
eine Wiederholung der heiteren Oper „Suſannens Geheim-
nis“ von Wolf Ferrari, vorher Goethes Schauſpiel „Die Ge
ſchwiſter“, zum Schluß „Tanzbilder“. Mittwoch „Doktor und
Apotheker“. Donnerstag „Othello“, Oper von Verdi. Frei-
tag gelangt das Schauſpiel „Ein Volksfeind“ von Jbſen
zur Erſtaufführung. Sonnabend abends 8 Uhr „Sinfonie-
Konzert“ unter Mitwirkung des Klaver-Virtuoſen Conrad
Anſorge. Das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ wird am
Mittwoch und Sonnabend nachmittags 32 Uhr gegeben.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

x. Knapendorf, 11. Januar. Der hier lange Zeit bedienſtete
Landbriefträger Richard Werner, Unteroffizder in einem Jn-
fanterie-Regiment, erhielt bei den eren Kämpfen im Weſten
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, nachdem er das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe ſchon vor längerer Zeit erhalten hatte.

Mücheln, 11. Januar. Am Sonntag war es dem Hof-
meſſerſchmiedemeiſter Eduard Zſchiegner, geboren am
9. Dezember 1839 zu Mücheln, und deſſen Ehefrau gergönnt,
in Altenburg das Feſt der goldenen Hochzeit feiern zu kön

Durch vielſeitige Glückwünſche und Aufmerkſamkeiten
wurden dem Jubelpaare dieſer Tag zu einem Ehrentage ge
ſtaltet. Auch von Auswärts hatte man den tüchtigen Meiſter
nicht vergeſſen.

Querfurt, 11. Januar. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
wurde den beiden Söhnen des Eiſenbahners Bruno Gries-
heim dem Gefreiten Alfred Griesheim, welcher zum Unter
offizier befördert wurde, und dem Gefreiten Ernſt Gries-
heim verliehen.

Werlitzſch, 11. Januar. Unſerem Gemeindelehrer, jetzi-
gen Leutnant und Adjutant Dubbick wurde das Eiſerne
Kreuz 1, Klaſſe verliehen.

Papitz, 11. Januar. Die Königliche Regierung, Abtei-
lung für Kirchen- und Schnulweſen, widmet im Amtlichen
Schulblatt für den Regierungsbezirk Merſeburg mehreren
den Heldentod für König und Vaterland geſtorbenen Lehrern
einen ehrenden Nachruf. Unter den Gefallenen befindet ſich
auch der Lehrer (Leutnant) Wagner, welcher bis zum
Kriegsausbruch an hieſiger Gemeindeſchule war und ſeit
Auguſt 1917 vermißt wurde.

Berlin, 11. Januar. Der preußiſche Landtagsabgeordnete
Exzellenz Jordan v. Kröcher (Wahlkreis 1 Magdeburg-
Salzwedel-Gardelegen) iſt auf ſeinem Gute Vinzelberg, Kreis
Gardelegen geſtorben.

Verſchiedenes.

Halle, 9. Januar. Auch Halle wird für die Mehrkoſten,
die durch Gewährung von Teuerungszulagen an Angeſtellte des
Stadttheaters und durch die Erhöhung der Betriebskoſten ent
ſtanden ſind, eine Erhöhung der Thegterpreiſe eintreten laſſen,
und zwar von 10—-50 Pfg. Auch die Abonnenten ſollen von
der Preiserhöhung betroffen werden.

Zur Frage der Zucht eines „Militär-
zugpferdes“.

Der Wiederaufbau unſerer Pferdezucht nach dem Kriege
ſoll nach den Anordnungen der maßgebenden Behörden derart

„geſtaltet werden, daß in erſter Linie den militäriſchen Anſprü-
chen Rechnung getragen wird. Man beabſichtigt, mit Wieder
eintritt des Friedens alle diejenigen Zuchten beſonders zu för-
dern, denen, als ausgeſprochenen Militärpferden, ſchon früher
bedeutende Unterſtützung von Seiten des Staates zuteil gewor-
den iſt. Wenn die Förderung dieſer Warmblutzuchten im Jn-
tereſſe der Wehrfähigkeit der Nation im Rahmen ihrer militä-
riſchen Bedeutung auch nur befürwortet werden kann, ſo muß
ſich jedoch nach den Erfahrungen dieſes Krieges jeder, der die
Verhältniſſe zu beurteilen vermag, fragen, weshalb man b
ſtrebt iſt, nur eine Klaſſe der unbedingt erforderlichen Heeres
pferde zu ſtützen und ihre Zucht mit allen Kräften zu fördern.
Der Weltkrieg hat doch gezeigt, daß für die Schlagfertigkeit un-
ſeres Heeres nicht nur ein ausdauerndes, leichtes, warmblüti-
ges Reit- und Geſpannpferd erforderlich iſt, ſondern daß un-
ſere Erfolge in ebenſo ſtarkem Maße durch die Mitwirkung
eines ſchweren Zugpferdes erreicht worden ſind.

Jn dem modernen Krieg iſt die Verwendung großfkalibri-
ger, nur durch ſchwere Pferde zu bewegender Geſchütze ſtändig
geſtiegen; die in die Geſchütſtellungen vorzubringenden Mu-
nitionsmengen haben im Vergleich zu früheren Kriegen einen
ungeheuren Umfang erreicht; der immer ſtärkere Stellungsbau
erfordert den Antransport ganz gewaltiger Materialmaſſen;
letzten Endes verurſacht die Zuführung an Verpflegung von
Mann und Pferd eine enorme Arbeitsleiſtung. Alle dieſe Auf-
gaben, die ſich im Verlauf des Krieges andauernd vergrößert
haben und in ihrer gelungenen Durchführung, ſowohl auf dem
Vormarſch, als auch im Stellungskampf für den Erfolg der mi-
litäriſchen Unternehmungen entſcheidend ſind, erfordern ein
ſchweres, ruhiges, ſicheres Zugpferd.

Zur Heranbildung eines derartigen Pferdematerials, für
das unſere Kaltblutzuchten den geeigneten Grundſtock abgäben,
hat man jedoch weder vor dem Krieg irgend welche Schritte ge-
tan, und auch jetzt werden von keiner Seite Vorſchläge laut,
beim Wiederaufbau unſerer deutſchen Pferdezucht dieſer Seite
des militäriſchen Pferdebedarfs Rechnung tragen zu wollen.
Jm Gegenteil, man behandelt die Zucht unſeres ſchweren Pfer-
des mit völliger Gleichgültigkeit und läßt nach wie vor allein
der Zucht des Reitpferdes und des leichten Geſpannpferdes jede
Unterſtützung zukommen, die dieſen Raſſen nach ihrer Bedeu-
tung in der modernen Kriegführung abſolut nicht mehr zu-
kommt. Gerade die Kavallerie iſt doch im Schützengrabenkrieg
in ihrer Verwendung als ſolche ſtark eingeſchränkt worden, ſo
daß zu einem Ausbau der Zucht leichter Militärpferde abſolut
keine Veranlaſſung vorliegt.

Jm Jntereſſe der Wehrfähigkeit unſeres Landes wäre ſehr
zu wünſchen. daß man an den maßgebenden Stellen in die
Ziele unſerer Landespferdezucht, als von ebenſo großer militä-
riſcher Bedeutung wie die Warmblutzucht, die ffung eines
ſchweren Militärzugpferdes aufnimmt, damit alle die ungün-

ſtigen Erfahrungen, die man mm dieſem Krieg mit dem bunte
Pferdegemiſch, das häufig nur in ſchlechter Qualität und in we
nig leiſtungsfähigen Formen zum Transport ſchwerer Geſchütze
und Fahrzeuge zur Verfügung ſtand, in Zukunft die r
fähigkeit der betreffenden Formationen nicht mehr beeintr
tigen und große, wichtige Unternehmungen in Frage ſtellen.

Bunte Zeitung
Die Alternden.

Ein beherzigenswerter Ausſpruch des berühmten Gynätko-
logen Wilhelm Freund wird uns von einem ſeiner Standes
kollegen mitgeteilt. Freund, der vor einigen Tagen in Berlin
im Alter von 84 Jahren ſtarb, dozierte bis zum Jahre 1900
an der Univerſität Straßburg als einer der größten Ope-
rateure der deutſchen Schule. Als er ſeinen Abſchied nahm, war
er noch im Befitze ſeiner vollen Arbeitskraft, und ſeine Kollegen
in Straßburg nahmen ihm ſeine ihrer Anſicht nach verfrühte
Demiſſion etwas übel, weil mit ihm die Fakultät eine ihrer
hervorragendſten Kräfte verlor. Auf dem Abſchiedskomnmiers

begründete Freund, der ein hervorragender Redner war, ſeinen
Abgang mit folgenden Woten, die mancher an ſeiner Lehrkan
zel trotz vorgerückter Senilität feſtklebender Lehrer beherzigen
müßte: „Der Grund, warum ich gehe, iſt folgender: Heute
merke ich nur allein, daß ich alt werde, und keiner von Jhnen
kann es noch wahrnehmen; ſpäter würde ich es felbſt vielleicht
nicht mehr fühlen, zu einer Zeit, wo Sie es alle merken würden.
Deshalb gehe ich heute.“

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Deutſche Kaliwerke Akt.Geſ.

Die Verſammlung der Gewerkſchaften Britannig und Wil
helmine hatten ſich mit einem für beide Gewerkſchaften glei
lautenden Angebot der Deutſchen Kaliwerke Akt.Geſ. zu beſchä
tigen, wonach dieſe ſämtliche Vermögensobjekte beider Unterneh
mungen als Ganzes übernimmt und dabei für je fünf Kure
beider Gewerkſchaſten je 8000 Mk. eigene, vom 1. Januar 1918
ab an der Dividende teilnehmende Aktien gewährt. Auch über
nehmen die Deutſchen Kaliwerke ſämtliche Schulden beider Ge
werkſchaften mit Ausnahme von 400 000 Mk. bei der Britannia
und 250 000 Mk. bei der Wilhelmine. Ohne Ausſprache wurde
das Angebot bei beiden Gewerkſchaften angenommen, und zwar
bei der Gewerkſchaft Britannia mit 824 gegen 8 Stimmen und
bei der Gewerkſchaft Wilhelmine mit 785 gegen 9 Stimmen.

Ein Handelskammergutachten über den Kuxenhandel.
Die Handelskammer zu Hannover hat auf eine An

frage der Gerichte in einem Streitverfahren das folgende Gut
achten abgegeben: „Nach den für den Kurenhandel maßgeblichen
Uebungen und nach den in Kuxenhandelskreiſen herrſchenden
Anſchauungen hat der Verkäufer eines Kures für die Abweſen
heit ſolcher rechtlichen Mängel, die aus den amtlichen Veröffent
lichungen, den Bekanntmachungen der Gewerkſchaften und den
Börſenhandbüchern erſichtlich ſind, nicht einzuſtehen. Ganz be
ſonders iſt dies der Fall, wenn beide Parteien am Börſen oder
Kuxenhandel beteiligt ſind. Die Befreiung des Verkäufers
von der Haltung erſtreckt ſich nicht nur auf ſolche Rechtsmängel,
die ſich aus den öffentlichen Bekanntmachungen uſw. ohne wei
teres ergeben, ſondern auch auf ſolche, die aus dem Jnhalte der
W Veröffentlichungen uſw. hätten gefolgert werden

nnen.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 11. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher Kronprinz

Verſuche des Feindes, überraſchend und nach Feuervorberei
tung am Morgen des 10. Januar ſüdöſtlich von Dpern in un
ſere Stellungen einzudringen, ſcheiterten Tagsüber entwickelte
ſich an der flandriſchen Front ſüdweſtlich von Cambrai leb-
hafter Artilleriekampf. Zwiſchen Moeuvres und Marcoing
ſteigerte ſich das engliſche Feuer am Abend und bei Tages
anbruch zu größter Heftigkeit. Auch die franzöſiſche Artillerie
war beiderſeits von St. Quentin und in einzelnen Ab
ſchnitten zwiſchen Oiſe und Aisne rege.

Heeresgruppe Herzog Albr-cht.
Weſtlich von Blamont erhöhte Gefechtstätigkeit.
An der
mazedoniſchen und italieniſchen Front

keine beſonderen Ereigniſſe.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Trennung der Ukrainer von den Ruſſen.
BreſtLitowsk, 10. Januar. Die ufrainiſche Dele

gation beanſpruchte des Weiteren volle Selbſtändigkeit und Un
abhängigkeit von der ruſſiſchen Unterhändlerſchaft. Staatsſekre
tär von Kühlmann nahm die Erklärungen der Ukraine zu
den Akten und erſuchte zunächſt um Klärung der Frage, ob die
Ukrainer als Unterkommiſſion der ruſſiſchen Unterhändler zu
betrachten ſeien oder als eine ſelbſtändige Kommiſſion eines
ſelbſtändigen Staatsweſens. Jm ausdrücklichen Einvernehmen
mit den ruſſiſchen Delegierten wurde letzteres feſtgeſtellt, näm
lich „daß die ukrainiſche und die ruſſiſche Abordnung zwei ge
trennte ſelbſtändige Delegationen derſelben Partei
bildeten. (Das iſt logiſch natürlich unmöglich, denn man kann
nicht mit derſelben Partei zweimal abſchließen Die Ukrainer
betonten nochmals, daß ſie auf einen baldigen Abſchluß eines
internationalen, allgemeinen, demokratiſchen Friedens
hofften

Die Aufhebung der ruſſiſchen Staatsſchuld.
Rotterdam, 10. Januar. „N. RNott. Cour.“ meldet

aus London: Der Korreſpondent des „Manch. Guard.“ berichtet
aus Petersburg, daß die ruſſiſche Regierung beabſichtigt,
in einigen Tagen den Veſchluß zu veröffentlichen, wodurch
die ruſſiſche Staatsſchuld aufgehoben wird. Nur
ſolche ruſſiſchen Staatspapiere, die im Veſitze von ruſſiſchen
Staatsbürgern ſind, die weniger als 10 000 Rubel beſitzen. ſollen
eingelöſt oder weiter verzinſt werden, aber in beiden Fällen zu
geringeren Sätzen als bisher.

Die heutige ummer umfsßt 6 Seilen. t



Amtliche W Anzeigen.
Bekanntmächung

über Fleiſchkleinhandelshöchſtpreiſe für den Fleiſch
verſorgungsbezirk der Stadt Merſeburg.

Für den Fleiſchverſorgungsbezirk Merſeburg werdendie Fueſtieinhanbelsböwſerrelſe wie folgt feſtgeſetzt:

Rindfleiſch mit Knochen 2,10 .4
Kalbfleiſch 180Hammelfleiſch 2,50Schweinefleiſch 1,70Leberwurſt, friſch 1,90Blutwurſt, 1,80Leberwurſt, geräuchert 2,0h
Blutwurſt, 2.00Knackwurſt, 2,40Sülzwurſt, 1,50Fett, Speck, Schmeer 10
Knochen 040Gehacktes 23,20Zunge ſohne Knochenbeilagej 23230

Feintal n 2502 Die Fleiſchmarken aus anderen Bezirken werden in
der Stadt Merſeburg nur zu dem Werte angerechnet, den ſie
dort haben, und höchſtens zu dem Werte der Fleiſchmarken
im Fleiſchverſorqungsbezirk der Stadt Merſeburg.

3. Der Fleiſchverkäufer hat in dem Verkaufsraum an
einer von der Ortspolizeibehörde beſtimmten beſonders
ſichtbaren Stelle den vom Magiſtrat Merſeburg gelieferten
Aushang mit den vorſtehenden Fleiſchkleinhandelshöchſt-
preiſen anzubringen. An derſelben Stelle hat er auf einer
ſchwarzen Tafel die quf den Kopf der Bevölkerung entfal-
lende Wochenfleiſchmenge aufzuſchreiben. Das Aufrunden
der Preiſe um mehr als einen Pfennig iſt verboten.

4. Der Verſorqunasberechtige hat keinen Anſpruch auf
Lieferung einer beſtimmten Fleiſch- oder Wurſtſorte. Der
Fleiſchverkänfer iſt aber verpflichtet, ſeinen berechtigten
Wünſchen nach Möglichkeit zu entſprechen.

5. Fleiſch mit Ausnahme von Zunge darf nur mit Kno-
chen abgegeben werden. Die Knochenmenge darf auf 100 gr
Rindfleiſch nicht mehr als 20 gr, auf 100 gr Kalbfleiſch nicht
mehr als 35 gr des Geſamtgewichts betragen.

6. Wer dieſen Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit
Geloöſtrafe bis zu 10000 .4 oder mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Auch kann
ihm auf kürzere oder längere Zeit der weitere Gewerbebe-
trieb unterſagt werden.

7. Jm Uebrigen verbleibt es bei dem bisher vom Ma-
giſtrat geübten Verfahren.

Merſeburg, den 8. Januar 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.

Halte-s.
loipzigerstr. 88.

alie- w.
Alte Promenade a.

Fernrait 5738
e en

Ab Freitag
Das trennende Band

Drama in 3 Akten
mit Liüli Jacobsson, der
Darstellerin „Die Lieblings-
frau des Maharadscha“,

Verhinderte Eheirrungen.
Lustspiel in 2 Akten.

Beginn im beiden Theatern 4 Uhr.

Gottes Mühlen
mahlen langsam,
Tragödie in 3 Akten.

Der lachende Gewinner

Lustspiel in 2 Aktenmit Knoppehen

Fleiſe hverkauf anf der Freibank
ſindet am 12. Januar 1918 in folgender Reihenſolge ſtatt:
vorm. von 8-- 9 Uhr auf die Ordnungennmmern 151250

I J 9 0 r 5 1-350war den 11. Januar 1918
L-A. 3/ 8. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfſleif ch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 12 Januar 191

bei Meyer, Schmnale ſtraße Nr. 10:
nachm. von 2--4 Uhr auf die Ordnungsnummern

bei Hoffmann, Breiteſtraße Nr 4:
401 500

Dbere
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 501 600

160 601 700nachm. von ?2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 701 80
801 900

252 z 901 1000e 578 1001 1100Ein Anſpruch auf
Fleiſchwaren beſteht nich

Merſeburg, den 11.
L.-A. l. 44/18.

eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Jannar 1918.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Seltener Gelegenheitskauf.
In KHalle, nahe Bad Wittekind und Zoologiſcher

Garten iſt ein

B Villengrundſtück
850 m groß; 9 Zimmer, ganz modern eingerichtet, ſelektr.
Licht, Gas Sormiwaſſerheizung, Telefonanlage] mit 450 Im
ertragreich. Edelobſt- u. Gemüſegarten, 2 Hühnerſtällen uſw.We za halber preiswert zu verkaufen.

e Günſig für Beamte der Lennawerke!
Näheres in der Geſchäftsſtelle des

blattes“, Weißenfels a. S.
„Weißenfelſer Tage-

jeden Poſten 4Kaufe a Eiſen
zu höchſten Preiſen.

Auf Beſtellung wird es abgeholt.

flermann Schmidt, Halle a. S.

r

des Tageblattes erbeten.

Kaufmanniſcher Verein u. Gewerbeverein

veran gut Mittwoch, den 16. Jaunar, abends pünktlich
8 Uhr im großen Saale „Tivoli“ einen

Bortragsabend mit Lich tiſdern
an welchem im

Auftrage der Geſellſchaft für Volksbildung in BerlinHerr Rektor Stoye aus Quedtindurg

über Seemine, Torpedo und Unterſeeboot
ſprechen wird. Der Eintritt iſt für Jedermann, Damen und
Herren, frei und laden wir zu recht zahlreichem Beſuche ein

Thiele. Rügow.
Aufmerksame

Bedienung
09000000 00
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eKarl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
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Damen und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen.

o. 90090000

Fernspr. 259.W 0000000

Solide 0
Quali. ten.

o oo

o c Großes9000000 Auswahl. 4

S Wohnung,
4 Stuben, 2 Schlafzimmer, Küche und Zubehör,
wird von einem Beamten zum 1. April oder ſpäter
geſucht. Offerten unt. E. N. an die Exped. d. Bl.

Wüttleres Hausgrundstfeh

in gutem baulichen Zuſtande, mit großem Hof, Tor
einfahrt, Keller und Stallungen, zu kaufen geſucht.

Offerten unter K. H. an die Geſchäftsſtelle

Verbrennungs-Särge
aus Meta und hiolz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-NMagazin von G. Scholz W w.

henrseb arg
Gotthardtstr. 34. Celephon 458. Gotthardtstr. 34.

Gottesdienſt Anzelgen.
Sonntag, den 13. Januar (1. n. Epiphanias).

Heſammelt wird eine Kollekte für die Taubſtummenſeelſorge.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.

Für alle Gemeinden der Stadt.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothet geöffnet Sonntags von 11 bis 1

mittags.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her-

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Siehe Dom.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtraße 1.
Paſtor Werther.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhülfe von St. Maximi,
Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Siehe Dom.
Montag, nachm. 4 Uhr. Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Montag, abds. 5 Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 5 Uhr: Jungfrauen-Berein. Unter-

Altenburg 36.
MNenſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Trömel.
Neumartt. Vorm. 10 Uhr: Siehe Dom.

Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten
Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.
Mädchenvereins St Thomae im Jugendheim, Werderſtr.

Uhr

Katholiſcher Gwotitesdienſt.

Sonntag, den 13. Januar 1918
Früh *,7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Täglich geöflnet.

Der große
Kulturfilm:

c 5

Kammer-Lichtspiele!!
W Ab heute Freitag bis Hontag?

„Ie im Staten leben
S (Schnid los Geächtete) oder: „Das

Schicksal zweier unenelichg geborenen Menschen

S Mit der temperamentrollen Künstlerin

Fräul. Ellen Richter in der Hauptrolle.
Nach einer wahren Begebenheit verfaßt für die Bestre ung

J der Deutschen Gesel'schaft für Mutter- und Kinderschutz von
Adele Schreiber. Regie: Richard Fichberg.

Außerdem ein erstklassiges Beiprogramm.
S Sonn'ag ab 3 Vhr: Große r e Vorstellung

a 7 vnrz
Vorsteilung für Erwachsene.

Fernruf 529.
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Tagesordnung
zur Sitzung der

Stadtverrrdneten-
Verſammlung

am MWontag, den 14. Jan. 1918,
abends 6 Uhr

im alten Rathauſe.
1. Wahl des Vorſtandes der

Stadtverordnetenverſamm-
lung.

2. Wahl der Wahlkommiſſion.
3. Belequng d. Krankenhauſes

mit Militärkranken.
4. Gewährung v. einmaligen

Teuerungszulagen für die
ſtädtiſchen Beamten.

5. Bewilligung einer Geld-
ſpende zur Weihnachtsfeier
des hieſigen Lanöſturm-
bataillons.

6. Erlaubnis zur Anbriugung
von zwei Schaukäſten.

7. Abänderung der Deputa-
tionen.

8. Beitritt zur Ruhegehalts-
kaſſe d. Kommunalverbände
der Provinz Sachſen.

9. Nachprüfung d. elektr. Lei-
tungsnetzes durch einen
Sach verſtändigen.

10. Abänderung d. Anordnung
für d. Mietseinigungsamt.

11. Erhöhung des Beitrages an
den Verein f. Armenpflege
und Wohltätigkeit.

12. Beſchaffung eines Warm-
waſſerbehälters für das
Volksbad.

13. Nachbewilligung f. Anſchluß
des Lichtpausapparates an
das elektr. Leitungsnetz

14. Nachbewilligung für den
Lichtpausapparat.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 10. Jan. 1918.
Der Stadtverordneten-Vorsteher.

Bothe.

Straßen- und Fabrik-

e

an ann

ca, 8 cm breit und 30 cm
lang

Postpakete, 2 u. 4 Stäck, liefert
noch prompt per Nachnahme

Stück 4. 89 R Ic. erstkl.
Verpackung unfrankiert,

bei Dutzendavnahme franko
inkl. Verpackung.

Besen- u. Bürstenlndustrie

Celle i. II., 350 Arbeiter.
Vertreter u. Händler

überall gesucht.

ZiegenzuchtVerein

für Merſeburg und Umg.
Nächſten Montag nachmittag

3—-6 Uhr:

Kleie- Ausgabe
bei dem Unterzeichneten an die
Mitg'ieder von Abis einſchl. G.

Klingelstein, Domſtr. 12.
Ein gut erhaltener

III
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen .8 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

wird zu kaufen geſucht.
Otto Tautz, Holleben

bei Halle a. S. Halleſcheſtr. 52.

Grützwurſt.
Am Sonnabend, d. 12. Jan.

'918, nachmittags von 4-7
lhr, wird an die Merſeburger
Fin wohner auf Marke Nr. 31
bezw. 32 der Grützwurſtkarte

Pfd. Grützwurſt zum Preiſe
von 50 Pfennig abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
reſchieht die Ausgabe in nach
ſtehender Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr 8001--9300
im Laden an der Geiſel Nr. 2
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr 9391 -10100
der Marke Nr. 31 und außer

dem Nr. 1-600 der Marke
Nr. 32.

Jm übrigen bleibt es bei dem
bekannten Verfahren.

Zur ſchnelleren Abwickelung
des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Es wird ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht, daßGrütz-
wurſt ohne Grützwurſtkarte
nicht gefordert und abgegeben
werden darf.

Das unnütze Stehen vor den
Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos, zu
unterlaſſen.

Merſeburg, den 11. Jan. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. l. 46/18.
Spelefetärungen,

Waren-Dmsatz-Stempel
-Berechnungen

fertigt an
Gottharditstr. 14.

Einige gute, ſchwarzbunte

Zuchtbullen
verkauft

Rittergut Runſtedt.

Gebrauchter Tiſch

und Stühle zu kaufengeſucht.
Gefl. Offerten unt. T. S. an
die Expedition dieſes Blattes.

Wohnung
6 Zimmer und Zubehör, ge-
ſucht. Offerten unter H. 9
an die Expedition dieſ. Blts.

Ein möbl. Zimmer

iſt frei Hallieschestr. 49.
Gattler Lehrling

zu Oſtern geſucht.
Karl Hecken, Surternir.

Saalſtr aße 1

Suche zu Oſtern

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Srich Heine, Goldſchmied.

Hum Ausbeſſern
getragener Anzüge

Schneider
ſofort geſucht. Näheres in der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Verantwortliche Redaktion Politik:Verlag und Druck; Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt,
L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K.-H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.

L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Sonnabend, den 12. Januar 1I917.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine nene Rede Graf Hertlings.
FJn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß der

Reichskanzler den Wunſch haben wird, auf die Kriegsziel-
reden Lloyd Georges und Wilſons zu antworten. Man ver-
mutet aber, daß Graf Hertling an einem der nächſten Tage
im Hauptausſchuß des Reichstages erſcheinen und dort aus-
führlich auf die Reden der feindlichen Staatsmänuer an
worten wird.

Aus dem Reichstage.
Berlin 10. Januar. Die Fraktionsführer des Reichs

tags werden jetzt allabendlich im Auswärtigen Amt durch
den Unterſtagtsſe retär Freiherrn von dem Busſche Aber die
Vorgänge in Breſt-Litowsk in Kenntnis geſetzt.

Der im Hauptausſchuß des Reichstags eingeſetzte Unter-
ausſchuß ließ ſich am Donnerstag abend über die Maßnah-
men unterrichten, die getroffen ſind bei elſaß-lothringiſchen
Jnduſtriewerken, deren Beſitzer nach Frankreich gegangen
ſind. Die Verhandlungen waren ſtreng vertraulich.

Ausland
Die Polen in Wien.

Wien. 10. Jannar. Die Mitglieder des polniſchen Re-
gentſchaftsrats trafen mittags in Wien ein. Beim Em-
pfang durch den Kaiſer hielt Fürſt Ludomirſkieine Anſprache, auf die Kaiſer Karl erwiderte. Veide An
ſprachen entſprachen inhaltlich den in Berlin zwiſchen dem
deunſſchen Kaiſer und dem Regentſchaftsrat gewechſelten
Reden.

Das polniſche Wehrgeſetz.
Wien, 8. Januar. Aus Krakau wird gemeldet: Der

Entwurf des polniſchen Wehrgeſetzes iſt fertiggeſtellt
und wird den Regentſchaſtsräten nach ihrer Rückkehr aus Ver
lin nach Wien ſofort vorgelegt werden. Das Wehrgeſetz regelt
prinzipiell den Militärdienſt und ſtützt ſich hierbei haupt-
ſächlich auf das ruſſiſche Wehrgeſetz, doch ſind auch Teile des
deutſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Wehrgeſetzes be
nützt worden. Für alle Waffengattungen wird der zweijäh-
rige Präſenzdienſt feſtgeſetzt, außerdem ein militäriſcher
Hilfsdienſt für den Kriegsfall, zu welchem alle Staalsangehö-
rigen im Alter von 19 bis 60 Jahren einberufen werden kön-
nen. Außerdem ſollen nach Schweizer Muſter obligatoriſche
Aushildungskurſe für die Jugend zwiſchen 16 und 20 Jahren
eingeführt werden. Die aktive Militärdienſtzeit
umfaßt zwei Jahre, die Reſerve acht Jahre, die Land-
wehr zehn Jahre. Zum Landſturmdienſt ſind die 18- bis 20-
und die 40- bis 60jährigen Staatsangehörigen verpflichtet.

Ein deutſchöſterreichiſcher Vaterlandsverband.
Wien, 10. Janvar. Abgeordneter Wolff richtete auf Be

ſchluß der deutſch-radikalen Partei an die Obwänner aller
deutſchz nationalen Parteien ein Schreiben, in dem er auf die
Not wendigkeit des feſteſten Zuſammenhal-tens aller deutſchen Abgeordneten verweiſt und
den Zuſammenſchluß aller Abgeordneten anregt, die den
deutſchnationalen Parteien angehören. Die deutſch-radikale
Partei ſchlägt vor, einen deutſchöſterreichiſchen Vater-
landsverband zu ſchaffen, im weiteren einen deutſchen
Block zu bilden, der Vertreter aller deutſchen Wahlbezirke zu
umfaſſen hätte.

Aus Stadt und Amgebung
„Die im Schatten leben“

vetitelt ſich der neue Film in den „Kammerlichtſpielen“, der
für die Beſtrebungen der Deutſchen Geſellſchaft ſür Mutter-
und Kindesrecht von Adele Schreiber verfaßt u. von Karl
Schneider bearbeitet iſt. Die Hauptrolle wird von Ellen
Richter gegeben. Jn ergreifender Weiſe wird das Schick-
fal der kleinen Hanna Mertens geſchildert. Der Film zeigt
uns das Leben und Treiben der Engelmacherin Wolfen, er
zeigt uns Hanna als Verkäuferin, wie ſie betört wird, bis
tig nach langen Jrrfahrten auch für ſie das Glück

üht.
Nene Gefahren für Hochſpannungsleitungen

ſind, wie uns die Elektriſche Ueberlandzentrale ſchreibt, in der
Landung begrifſene Flugmaſchinen. Vorgeſtern nachmittag
4 Uhr geriet ein Flieger in der Nähe von Meuſchau in die
Hochſpanungsleitung der Ueberlandzentrale und riß ſämtliche
3 Leitungsdrähte durch. Bereits vorher hatte er bei Burg-
liebenau die Hochſpannurgsleitung geſtreift, ohne größeren
Schaden an dieſer anzurichten. Es iſt dieſes bereits das zweite
Mal, innerhalb weniger Wochen, daß Leitungen der Ueber-
ländzentrale durch Flieger geſtört wurden.

Aus Provinz und Reich
Stiftung.

Hanan, 10. Januar. Der verſtorbene Brauereibeſitzer
Ernſt Windecker in Friedberg (Oberheſſen) vermachte 30 000
Markt für Aufklärung über Urſachen und Verhütung der
Geiſteskrankheiten.

Diebſtähle.
Altranſtädt, 10. Januar. In höchſt frecher und gemeiner

Weiſe iſt hier beim Gutsbeſitzer Bürkhardt eingebrochen wor-
den. Jm Stalle befanden ſich zwei Schweine. Das eine,
eineinviertel Zentner ſchwer, wurde an Ort und Stelle ab
geſchlachtet und dazu eine Axt vom Nachbar geholt. Bei dem
andern Schwein wirkte der Schlag nicht tödlich, es mußte am
andern Tage abgeſchlachtet werden. Ferner wurden von den
Dieben, von denen bisher jede Spur fehlt, ſofort abgeſchlach-
tet 9 Enten, 6 Gänſe und 20—25 Hühner. Die Diebſtähle in
hieſiger Gegend nehmen in unerhörter Weiſe zu.

Hersfeld, 10. Januar. In das Lager der Kreisle ben
mittelſtelle wurde nachts eingebrochen und Waren im
Werte von 4700 Mk. geſtohlen. Von Diebeh on den Dieben fehlt jede

Villierſelt Zur Wohnungsfrage.
ititerfeld, 10. Januar. Zur Milderung der Wohnungs-not wird geplant, nach dem Kriege hier Wohnhäuſer a

Hilfe von gemeinnützigen Baugeſellſchaften preiswert und
zweckmäßig herzuſtellen. Um nun Unterlagen für den Bedarf
an Wohnungen zu gewinnen, werden alle diejenigen, die bis

keine Bohnueg hier haben, aber eine ſolche nach dem
riege wünſchen, aufgefordert, dies beim Stadtbauamte an

J 7 zumelden. Es iſt anzugeben, ob eine Mietwohnung oder eine
Wohnung im Eigenheim gewünſcht wird. Die Eigenheime

nen als Reihen wie als Landhaus in Frage kommen.
300 Hektar Neuland,

das ſogenannte Borßumer Watt in Oſtfriesland,
das ſich vom Vorßumer Siel bis zum Enm der Außenhafen
Hinzieht, ſind jeut der Kultur erſchloſſen worden. Bis vor
einigen Jahren zogen noch die Wellen über das Land hin-
weg, es fuhr dort der Fiſcher mit ſeinem Schlickſchlitten, jetzt
wird dort bereits gepflügt und geſät. Große und kleine Ka-
vwäle forgen für die Entſernung des Waſſers, das in mächti-
gen Möhren in den Vorflutkanal geleitet wird. Das neu ge-
wonnene Land ſoll ſich für den Gemüſe und Kartoffelbau

eignen. nEin Bild der Verteuerung.
Köthen, 10. Januar. Eine Leſerin des „Köth. Tgbl.“

überſandte als Dokument der Zeit eine Treisguszeichnung, die
vordem an einem Kinderſchürzchen angeſteckt war, das ſie für
18,50 Mk. in einem Geſchäfte gekauft hat. Dieſe Preisaus-
zeichnung beſteht aus fünf übereinandergeklebten Zetteln, die,
wenn man ſie einen nach dem andern entfernt, folgende Zah-
len ergeben: 18,50, 12,75, 7,90, 4,25 und 2,95. Die Auszeich-
nung von 2,95 Mk. datiert noch aus ſeligen Friedenszeiten,
die übrigen verſinnbildlichen die fortſchreitende Verteuerung des
Lebens. Daß die Zettelüberkleberei eine unzuläſſige Handlung
bedeutet, ſei hier nicht näher erörtert.

Gefaßte Einbrecher.
Wernigerode, 10. Januar. Drei ſchwere Einbrecher hat

die hieſige Polizei feſtgenommen. Jn der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag ſind wieder mehrere ſchwere Einbrüche im
Haugſchen Sanatorium und in der Villa Roth in Schierke aus-
geführt worden. Die Verbrecher, die zu dieſem Zwecke aus
Magdeburg gekommen waren, haben viel Bett und Tiſchwäſche,
Silberſachen, auch Wein und Lebensmittel erbeutet und alles
auf drei aus der Villa Roth geſtohlenen Schlitten fortgeſchafft.

Tat eines Jrrſinnigen.
Blankenhain i. Th., 11. Januar. Ein im Karl Friedrich-

Hoſpital untergebrachter Geiſteskranker, der heimlich die An-
ſtalt verlaſſen hatte, begab ſich in den Kaufladen der Witwe
Laura Schmidt, um ſich Schnaps zu kaufen. Als die im Laden
allein anweſende Jnhaberin ſich weigerte, ihm das Gewünſchte
zu geben, ergriff der Mann ein auf dem Tiſche liegendes ſchwe-
res Gewicht und ſchlug damit der Frau auf den Kopf, daß ſie
ſofort tot niederſtürzte. Nach dieſer Tat machte der Geiſteskranke
einen Angriff auf den ſiebenjährigen Sohn der Ermordet, den
er mit einer Schnur erdroſſeln wollte. Der Junge rettete ſich
durch einen Sprung aus dem Fenſter und rief um Hilfe. Spä-
ter gelang es, den auf der Flucht befindlichen Mörder zu er
greifen und in die Landesirrenanſtalt zu bringen.

Eifenbahnunglück.
Magdeburg, 10. Januar. Der verſpätet fahrende D-Zug

179 fuhr am 10. Januar bei Ausfahrt aus dem Perſonenbahn-
hof Aſchersleben (Bode) auf den im Rangierbahnhof einfah-
renden Güterzug 5111. Ein Bedienſterter wurde ſchwer,
einer leicht verletzt. Vom D-Zug 179 ſind Maſchine und
Packwagen entgleiſt. Beim Güterzug entſtand erheblicher
Materialſchaden. Hauptgleis Magdeburg--Halberſtadt vor-
ausſichtlich 10 Stunden, Hauptgleis Halberſtandt-- Magdeburg
5 Stunden geſperrt. Perſonenverkehr wird unter Benutzung
der Rangiergleiſe aufrecht erhalten.

Selbſtmord.
Jm vollen Brautſtaat, mit weißem Kleide angetan, ver-

übte die 19jährige Tochter eines Hotelangeſtellten in Plauen
Selbſtmord durch Gasvergiftung. Unglückliche Liebe. ſoll die
Lebensmüde in den Tod getrieben haben, wie aus einem hinter-
laſſenen Briefe hervorgeht.

Großfeuer.
Weida, 11. Januar. Die Holzſohlenfabrik Redeker iſt

niedergebrannt. Das Feuer fand in den Holzmaſſen
teils fertiggeſtellter Ware, teils in Bearbeitung befind-

liche Hölzer überreiche Nahrung. Das Wohnhaus und
einige benachbarte Nebengebäude blieben verſchont.

Ein ausgebrochener Bär.
Großes Unheil richtete, wie aus Poſen gemeldet wird,

im Zoologiſchen Garten ein brauner Bär an, der das Gitter
ſeines Zwingers überkletterte. Er überfiel zunächſt die Kaſ-
ſiererin des Zoologiſchen Gartens und zerfleiſchte ihr den
Kopf und den rechten Arm, ſodaß ernſte Lebensgefahr für die
Schwerverletzte beſteht. Der Bär ließ erſt von ihr ab, als ein
Arbeiter mit einem Hunde herbeieilte. Der Hund mußte un-
ter den Pranken des wütenden Tieres verenden. Dann
wandte ſich der Bär dem benachbarten Kamelhauſe zu, ſchwang
ſich hier einem Kamel auf den Rücken und zerfleiſchte das
Tier. Jnzwiſchen war ein Schutzmannsaufgebot herbeige-
holt worden, dem es durch 13 Browningſchüſſe und Säbelhiebe
gelang, das Tier zu überwältigen, ſodaß es bald darauf ver-
ſtarb. Glücklicherweiſe waren nur wenige Beſucher im Zovolo-
giſchen Garten.

Gegen die Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe.
Nicht nur gegen Oberbürgermeiſter Kaiſer und Stadtrat

Mier von Neukölln ſoll ein Ermittlungsverfahren wegen
der Ueberſchreitung von Höchſtpreiſen ſchweben, ſondern auch
gegen eine Anzahl von Mitgliedern von Reichs- und Staats-
behörden. Wie der „Vorwärts“ behauptet, beabſichtigt die
Staatsanwaltſchaft gegen alle Stellen, die in der Oeffentlich-
keit bezichtigt wurden, die Höchſtpreiſe überſchritten zu haben,
einzuſchreiten; unter anderem auch gegen das Berliner
Polizeipräſidium. Wenn einmal gegen die Ueber-
ſchreitung der Höchſtpreiſe vorgegangen wird, ſo iſt es ganz
ſelbſtverſtändlich, daß kein Unterſchied zwiſchen Gemeinde- u.
Staatsbehörden gemacht wird, und wir haben gar nicht daran
gezweifelt, daß der Staatsanwalt völlig ſachlich alle die in der
letzten Zeit erhobenen Beſchuldigungen prüfen wird. Unſeres
Erachtens muß aber die Unterſuchung nicht dabei ſtehen blei-
ben, feſtzuſtellen, wer über die Höchſtpreiſe gezahlt hat, ſon-
dern vor allen Dingen auch gegen die vorgehen, die ihre Er-
zeugniſſe über die Höchſtpreiſe verkauft haben. Vielleicht trägt
das, wenn auch nur ein wenig, dazu bei, den Schleichhandel,
der für manche Lebensmittel geradezu das übliche geworden
iſt, etwas einzudämmen.

Verſchiedenes.
Ellrich, 10. Januar. Die Frau eines hieſigen Kriegsteil-

nehmers, der bereits in den erſten Kriegsmongaten als ver
mißt gemeldet wurde, hat ſich nach zweifährigem vergeb-

lichem Varter auf ein Lebenszeichen ihres Mannes v
verheiratet und ihrem zweiten Manne vor kurzem ein Kit
geſchenkt. Jetzt iſt von ihrem totgeglaubten erſten Manne
Nachricht eingetroffen, daß er noch am Leben ſei und
franzöſiſcher Cefangerſclaft befinde.

Gerichtszeitung
Verurteilung einer Berliner Heiratſchwindlers. S

Die Strafkammer zu Schneidemühl verurteiſte den
Muſiker Heinrich Wenzel aus Berlin wegen grober Heirats-
ſchwindeleien zu zwei Jahren und einem Monat Zuchthaus,
1000 Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt.

30 000 Mark Geldſtrafe.
Der Kölner Agent Albert Schönbeck, der nach Eſſen 33

Zentner Butter zu 22 Mark das Pfund verkaufte, wurde zu
dreißigtauſend Mark Geldſtrafe verurteilt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Julius Wellhauſen F.

Aus Göttingen kommt die Nachricht, daß dort am
7. d. M. der Ordinarius der ſemitiſchen Philologie an der Göt
tinger niverſität, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. theol. jur.
et phil. Julius Well hauſen ſtarb. Wellhauſen war einer
der beſten Führer der deutſchen Theologie. Seine Anregungen
in der hiſtoriſch-kritiſchen Erforſchung des Alten Teſtaments
waren grundlegend. Wohl war er nicht ſo diplomatiſch wie
Harnack, doch ſind ſeine Werke nicht minder wertvoll. Well
hauſen wurde am 17. Mai 1844 in Hameln geboren, in
dierte in Göttingen Theologie und wurde ſpäter in Greifswald
Ordinarius. Er hatte viel unter den Treibereien der philiſſtrö
ſen Rechtgläubigkeit zu leiden. Darauf kam Wellhauſen nach
Halle, wo er bis zum Jahre 1885 dozierte, um dann in Mar
burg zu wirken. 1892 ging er nach Göttingen, wo er ein Men
ſchenalter hindurch ſeine Lehre verbreitete. Mit Wellhauſen
ging einer unſerer edelſten theologiſchen Lehrer dahin.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen Zimmermann u. Co.

in Halle.
Der Aufſichtsrat ſchlägt der auf den 7. Februar einbexu

fernen Cereralverſammlung bei angemeſſenen Abſchreibungen
und Rückſtellungen 10 (i. V. 9) Proz. Dividende vor.

Krefelder Mühlenwerke A.-G Krefld-Linn.
Das abgelaufene Geſchäftsjahr ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit insgeſamt 2 788 738 (i. V. 2 406 947) Mk. ab. Nach
Kriegsſteuer-Rücklage und Abſchreibungen verbleibt ein
Reingewinn von 132 266 (105 205) Mk. Es kommt eine Divi
dende von 8 (10) Proz. zur Verteilung. Das Werk war wie-
der für die Reichsgetreideſtelle gegen Mahllohn beſchäftigt.
Die in Kürze ihrer Fertigſtellung entgegengehenden Neubau-
ten erfordern durch die inzwiſchen geänderten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe weſentliche Mehrausgaben, für die eine Er
höhung des Aktienkapitals um 1 Million Mark vorgeſehen
iſt. Tas derzeitiges Aktienkapital beträgt 1 Million Mark.
Die lette Karitalserhöhung um 500000 Mk. erfolgte im
Auguſt 1916. Die neuen Aktien wurden ſeinerzeit zu 125
Prozent begeben.

Dresdener Bank.
Die Dresdener Bank hat mit der Döbelner Bank

in Döbeln, deren Aktienkapital 2500 000 Mk. beträgt, ein
Abkommen getroffen, wonach die letztere vorbehaltlich der
Genehmigung der noch einzuberufenden außerordentlichen
Hauptverſammlung als Ganzes mit ihren Niederlaſſungen in
Döbeln, Roßwein, Waldheim und Wartha mit
Wirkung ab 1. Januar 1917 auf die Dresdener Bank über
geht. Die Döbelner Bank wird in Liquidation treten. Die
Dresdener Bank hat ſich bereit erklärt, von den bisherigen
Beſitzern von Döbelner Bank-Aktien ihren Beſitz an ſolchen
mit Dividendenſcheinen für 1917 zum Kurſe von 200 Proz.
zu übernehmen.

Neuer Schneefall.
Der neue Schneeflla hat den Berliner Verkehr arg

behindert und die Verkehrsſtörungen machten ſich ungnge-
nehm bemerkbar. Beſonders in den Hauptverkehrsgegenden
litt der Straßenbahnbetrieb, und die Folge war eine Abwan-
derung zur Untergrundbahn, die einen gewaltigen Andrang
zu bewältigen hatte. Die Omnibuſſe fahren dreiſpännig. Die
Zahl der Wagen mußte infolgedeſſen vermindert werden.

Aus ganz Deutſchland beſonders aus dem Süden und
Südweſten kommen Meldungen über ſtrengen Froſt und
ſtarke Schneeürme:

Thorn, 10. Januar. Nach reichlichem Schneefall ſank die
Kälte in der Nacht im Weichſelgebiet auf 14 Grad Celſius bei
einem Barometerſtand 758 Millimeter (ſteigend). Bei den
Schneeſtürmen und Verwehungen der vorigen Woche ſind in
Oſtpreußen und im Weichſelgebiet 19 Perſonen ums Leben
gekommen, darunter 6 Kinder und 3 Frauen.

Karlsrnhe, 10. Januar. Seit 36 Stundengehen über ganz Süd- Deutſchland ungewöhnlich
heftige Schneeſtürme nieder, die in der
verfloſſenen Nacht ihren Höhepunkt erreichten. Es herrſchte
eine Kälte von 6——8 Grad, die inzwiſchen jedoch nachgelaſſen
hat. Die Züge haben ſtundenlange Verſpätungen und die
Schneeverwehungen verurſachten mannigfache Verkehrsſtok
kungen. Im Schwarzwald toben Schneeſtürme, die an
Gewalt alles in den letzten zehn Jahren Dageweſene über-
treffen. Der Verkehr von einem Dorf zum andern iſt viel
fach unterbrochen, da Schneeverwehungen von mehreren Me
tern Straßen und Wege ſperren. Jm höheren Schwarzwald
erreichtd ie Schneehöhe einen Meter.

Kaſſel, 10. Januar. Ein ungewöhnlich hef-
tiger Schneeſturn herrſcht ſeit geſtern abend
und dauerte die ganze Nacht an. Ganz Mitteldeutſsland
wird von einem eiſigen Sturm durchfegt.

Chriſtiania, 10. Januar. Eine ſtarke Kälte-
welle i ſt über Norwegen eingebrochen.Jn der Gegend von Bergen herrſchen 33 Grad

Kälte. Nach ſtarken Schneeſtürmen liegt der Schnee im weſt
lichen Gebirge bis drei Meter hoch. Alle Züge erleiden ſtun
denkange Verſpätungen. Wegen Oelmangels ſollen etwa zwei
Trittel aller Leuchtfeuer gelöſcht werden. Nur die Lampen
der Hauptlinien an den Einfahrten und in den Fiſcherei
daſtrikten, die von beſonderer Wichtigkeit ſind, ſollen br S
bleiben
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w Anordnung des Herrn Oberpräſidenten, betreffend den be

Amtliche Anzeigen.

Ausführungsbeſtimmungen

eunigten Ausdruſch von Getreide und Hülſenfrüchten und
e Jnanſpruchnahme derſelben in der Provinz Sachfen ſowie

Anordnung über die Feſtſtellung der Heu und Strohbeſtände.
Zur Durchführung der Anordnung des Herrn Oberpräſi-

denten, betreffend den beſchleunigten Ausdruſch von Getreide
und Hülſenfrüchten und die Jn anſpruchnahme derfelben in der
Provinz Sachſen wird im Anſchluß an meine Bekanntmachung
vom 31. v. Mts. veröffentlicht in Nr. 2 des Kreisblattes) nach-
ſtehend zuſammengefaßte Ausführungsbeſtimmungen, ſowie
zur Se der Heu- und Strohbeſtände für den Umfang
des Kreifes Merſeburg folgende Anordnung erlaſſen.

Alle im Kreiſe Merſeburg erzeugten, noch im Stroh be-
findlichen Früchte (Roggen, Weizen, Spelz, Gerſte, Hafer,
Erbſen, einſchl. Peluſchken, Bohnen, Linſen, Wicken, Buch
weizen, Hirſe) ſind mit Ermächtigung des Herrn Oberpräſi
denten ſpäteſtens bis zum

10. Februar 1918
auszudrefchen.

Sofort nach erfolgtem Ausdruſch haben die Beſitzer der
Früchte, die von der Jn anſpruchnahme ausgeſchloſſenen Mengen
(ſiehe hierunter Ziffer VII) von den abzuliefernden Mengen
durch Verwiegen auszuſcheiden und ihrer Gemeindebehörde an
zuzeigen, daß der Ausdruſch und die Ausſonderung beendet iſt.
Die Gemeindebehörde hat ſofort nach der Anzeige die von der
Ablieferung ausgeſchloſſenen und die zur Ablieferung in ne
kommenden Mengen durch die Gemeindekommiſſion feſtzuſtellen
und in einer Liſte eintragen zu laſſen, in der der Name des
Beſitzers, die abzuliefernden, ſowie die von der Jnanſpruch-
nahme ausgeſchloſſenen Mengen und die Fruchtarten in Zent-
er und Pfund erſichtlich zu machen ſind.
S Sogleich nach erfolgter Aufnahme durch die Gemeindekom-
miſſion ſpäteſtens bis zum 12. Februar 1918 haben die
Beſitzer die abzuliefernden Mengen den zum Ankauf der Frucht
beſtellten Kommiſſionär anzubieten. Der Kommiſſionär iſt
verpflichtet. über die Früchte nach Anweiſung der Kreiskornſtelle
ſo rechtzeitig zu verfügen, daß die Beſitzer ihre Vorräte ſpäte-
ſtens bis zum 15. Februar 1918 abzuliefern in der Lage ſind.

Allen Beſitzern, die bis zum 15. Februar 1918 ihre Früchte
nicht abgeliefert haben, werden dieſe unter entſprechender Preis-
minderung gemäß S 45 der Reichsgetreideordnung ſofort ent-
eignet werden.

Als Beſitzer im Sinne dieſer Bekanntmachung gilt auch der
mit der Verwaltung der Vorräte für den Eigentümer betraute
Jnhaber des Gewahrſams.

II.
Diejenigen Beſitzer, die zur Bewältigung des Ausdruſches

militäriſche Hilfe (Druſchkolonnen, techniſches Hilfsperſonal) ſo
wie ſonſtige Hilfsmittel (Riemen, Oel, Benzol) benötigen,
werden erſucht, ſofort entſprechende Anträge bei mir zu ſtellen.

III.
Diejenenigen Beſitzer, die den Ausdruſch bis zum 25. d. M.

nicht beendet haben, haben ihrer Gemeindebehörde bis zu
dieſem Tage ſchriftlich anzuzeigen, wieviel Früchte unter Auffüh
rung der einzelnen Fruchtarten noch zu dreſchen ſind und bis zu
welchem Tage der Ausdruſch ſich ermöglichen läßt. Sollte der
Ausdruſch ſich bis zum 15. Februar nicht ermöglichen laſſen,
ſo ſind in der Anzeige die Gründe anzugeben.

IV.
Die Gemeindebehörden haben mir, ſofern der Ausdruſch in

ihrer Gemeinde vor dem 25. d. Mts. beendet iſt, ſofort nach
der Beendigung des Ausdruſches Anzeige zu erſtatten. Jn den
Gemeinden, in denen der Ausdruſch bis zum 25. d. Mts. nicht
beendet iſt, haben die Gemeindebehörden die Anzeige nach vor
geſchriebenem Formular am 26. d. M. an mich einzuſenden.

V.
Neben den beſtehenden Gemeindekommiſſionen wird

jeden Gendarmeriebezirk je ein beſonderer Feſtſtellungsausſchuß
ebildet, beſtehend aus dem zuſtändigen Amtsvorſteher oder
eſſen Vertreter als Obmann, einem Landwirt als ſtändiges

Mitglied, ein bis zwei Landwirte als Erſatzmitgliedern, dem
zuſtändigen Kommiſſionär, dem Gendarmeriewachtmeiſter, ſo
wie dem jeweiligen Gemeinde- oder Gutsvorſteher oder deſſen
Bertreter als Auskunftsperſon. Jn den Städten werden die
Feſtſtellungsausſchüſſe von dem Magiſtrat ernannt. Die Teil-
nahme des Reviſionsbeamten der Reichsgetreideſtelle, Herrn
Stegemann aus Halle a. S., ſteht in deſſen Belieben.

VI.
Unmittelbar nach der Beendigung des Ausdruſches der

Früchte werden die Gemeinden von den Feſtſtellungsausſchüſſen
bereiſt werden. Die Gemeindekommiſſionen ſowie die beſon-
deren Feſtſtellungsausſchüſſe ſind auf Grund des S 1 der Ver-
vrdnung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (R. G. Bl. S.
694) berechtigt, jederzeit innerhalb ihres Aufgabenkreiſes alle
Räume zu betreten und Auskunft zu verlangen. Die Feſtſtel-
lungsausſchüſſe ſind verpflichtet, an der Hand beſonderer Form-
blätter die Druſchergebniſſe und die Früchtevorräte nachzuprüfen
und die nach ihrer Feſtſtellung von den einzelnen Beſitzern noch
abzuliefernden Mengen aus dem Geſamtvorrat auszuſondern.
Mit der Ausſonderung gehen die Vorräte in das Eigentum
des Kommunalverbandes über, und es darf über dieſe bei Ver-
meidung ſtrafrechtlicher Verfolgung nicht mehr verfügt werden.
Die Beſitzer ſind verpflichtet, die Vorräte bis zur Uebernahme
zu verwahren und pfleglich zu behandeln.

Die Ausſchüſſe haben die zu Ablieferung ausgeſonderten
Mengen unmittelbar nach beendeter Feſtſtellung dem Beſitzer
mittels Formblätter beſonders mitzuteilen, ſodann eine Durch-
ſchrift dieſes Formblattes dem Kommiſſionär und das Buch bei
mir einzureichen. Die Kommiſſionen oder einzelne Mitglieder
derſelben können auch vor allgemeiner Beendigung des Aus
druſches mit der Durchführung der vorſtehenden Maßnahmen
beauftragt werden. Die Feſtſtellungsausſchüſſe ſind verpflichtet,
Kap oder durch beauftragte Mitglieder laufend Reviſionen über

s Fortſchreiten des Ausdruſches vorzunehmen.

VII.
Von der Janſpruchnahme bleiben ausgeſchloſſen die Men
duif de nach den beſtehenden Vorſchriften verwenz

es ſi
zur Ernährung der Selbſtverforger vom Tage der Feſt
flellung ab bis gen 15. Auguſt 1918:

e nach Artikel

ag) für die Zeit vom 15d. Januar vis 16. März pro Ropf
34 Pfund Getreide,

die Zeit vom 17. März bis 15. Auguſt 842 Pfund
Hetreide.

Da die Mahlkarten unterm 15. Januar
auf 2 Monate ausgeſtellt worden ſind, das für dieſeZeit beſtimmte Getreide in den meiſten Fällen in Mehl
umgetauſcht und verbacken iſt, iſt als Feſtſtellungstag
in der Brotgetreideverſorgung der 15. Januar zu
Grunde zu legen und für die Zeit bis zum 16. März
pro Nepf 34 Pfund zu berechnen.

2. an Gerſie und Hafer vom Tage der Feſtſtellung 2 Kg.
für Kopf und Monat, alſo für jeden Tag je 65 Gr. an
Gerſte und Hafer zuſammen,

3. an Hülſenfrüchten 1 Kg. pro Kopf und Monat, alſo für
jeden Tag 33 Gr.,

4. an Buchweizen für den Kopf und das ganze Wirtſchafts
jahr insgeſamt 25 Kg., alſo für jeden Tag je 68 Gr.,

5. an Hirſe für den Kopf und das ganze Wirtſchaftsjahr
insgeſamt 10 Kg., alſo für jeden Tag 27 Gr.

zur Verfütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes:
1. an Hafer einſchließlich Gemenge aus Hafer und Gerſte

insgeſamt folgende Mengen:
5 für Pferde und Maultiere je 6 Zentner,
b) für zur Zucht verwendete Zuchtbullen mit Genehmigung

des Kommunalverbandes je 2 Zentner
zu a) und nach Abzug der in der Zeit vom

15. November 1917 ab bis zum Tage der Feſtſtellung
bereits tatſächlich verbrauchten Mengen,

2. an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerſte oder aus
Gerſte mit Genehmigung des Kommunalverbandes für
Zuchtſauen bis zu 45 Pfund bei jedem Wurfe und für
d die zum Sprunge benutzt werden, je 25 Pfund für

en Tag.c) Zur grühjahrsbeſtellung der zum Betriebe gehörenden

Grundſtücke, und zwar auf den Hektar:
an Sommerweizen bis zu 370 Pfund,
an Spelz bis zu 420 Pfund, tan Sommerroggen bis zu 320 Pfund, c
an Gerſte bis zu 320 Pfund,
an bis zu 300 Pfund,
an er Peluſchken und an Bohnen bis zu
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an großen Viktorigerbſen und an Ackerbohnen bis zu
600 Pfund,

an Bohnen und Wicken bis zu 200 Pfund,
an Miſchfrucht dieſelben Sätze nach dem Miſchungsver

hältnis der Früchte,
an Buchweizen bis zu 200 Pfund,
an S bis zu 60 Pfund,
an Saatwicken (vicia ſativa) bis zu 200 Pfund.

VIII.Bei der Feſtſtellung iſt zu berückſichtigen, daß die Land
wirte in vielen Fällen Früchte oder Erzeugniſſe, die ihnen an
zurechnen ſind, nicht mehr im eigenen Gewahrſam haben, ſon
dern an Mühlen zur Verarbeitung bezw. an Bäcker zum Ver

von den Feſtſtellungsausſchüſſen die Menge und die Art dieſer
beim Müller oder Bäcker lagernden Vorräte durch Befragen des
land wirtſchaftlichen Betriebsunternehmers zu ermitteln und
deſſen e an der Hand der von dem Landwirt vorzu
legenden hl- und Schrotkarten und durch Stichvroben in
den betreffenden Mühlen oder Bäckereien nachzuprüfen. Jm
Anſchluß daran ſind in Gewahrſam des Landwirtes tatſächlich
nur ſoviel Vorräte zu belaſſen, daß er unter Hinzuziehung der
ſchon für ihn beim Müller oder Bäcker befindlichen Vorräte die
ihm insgeſamt noch zuſtehende Menge behält.

IX.
Neben der Feſtſtellung der nach 8 1 der Reichsgetreideord

nung beſchlagnahmten Vorräte hat auf Grund des Erlaſſes der
Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes auch eine Feſt
ſtellung der Vorräte an Heu und Stroh nach vorgeſchriebenem
Formular ſtattzufinden.

Die Formblätter werden den Vorſitzenden der Feſtſtellungs-
ausſchüſſe rechtzeitig überſandt werden.

X.
Nach Abſchluß der Feſtſtellung innerhalb jeder einzelnen

Gemeinde haben die Obmänner der Feſtſtellungsausſchüſſe die
Gemeindeliſten, Formblätter A 1, A 2, A 3 ſowie die Gemeinde
liſte über die Heu- und Strohvorräte mir ſofort zurückzureichen.

XI.
Alle Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtim

mungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldſtrafe bis zu 50 000 Mk. oder mit einer diefer Strafen be-
ſtraft. Vorräte, die verheimlicht oder verſchwiegen werden,
werden gemäß S 70 der Reichsgetreideordnnng ohne Zahlung
einer Entſchädigungf ür verfallen erklärt.

Merſeburg, am 9. Januar 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Einkommenſtener-Veranlagung für das Steuerjahr 1913.

Auf Grund des 8 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird
hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als
3000 Wark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen
nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Keit vom 4. bis
einſchl. 21. Januar 1918 dem Unterzeichneten ſchrüftlich oder
zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die An-
gaben nach beſtem Wiſſen und Gewiffen gemacht ſind.
Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe

backen gegeben haben. Es iſt daher in jedem einzelnen Falle wel

Gemäß z 71 bes Einkommenſteuergeſetzes wird von
einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft m

eſchränkter Haftung derjenige Teil der auf ſie veranlagten
Etnkommenſteuer nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile
der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung entfällt

Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflich
tige Anwendung, welche eine Steuererklärung abgegeben
und in dieſer den von ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn
beſonders bezeichnet hahen. Daher miſſen alle Steuerpflich
tigen, welche eine Berückſichtigung gemäß 3 71 a. a. O. erwarten,
mögen ſie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von
mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, bin
nen der oben bezeichneten Friſt eine nähere Bezeichnung des
empfangenen Geſchäftsgewinns aus der Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen,

Nach 8 30 Abſ. 3 a. a. O. ſind Perſonen, welche durch
Abweſenheit verhindert ſind die Steuererrlärung ſelbſt ab
zugeben, berechtigt, ihrer Verpflichtung durch Bevoſlmächtigte

zu genügen. Es unterliegt keinem Bedenken, als Vevollmäch
tigte der im Felde abweſenden Krieger auch deren Ehefrauen
oder ſonſtige nahe Angehörige auf Grund vermuteter Voll
macht zur Abgabe der Steuererklärung zuzulrfen, bezw. mit
ihnen über den Jnhalt einer abgegebenen Steuererklärung
zu verhandeln, ſofern bei ihnen ausreichende Bekanntſchaft
mit den Verhältniffen der Pflichtigen vorausgeſetzt werdey
kann

Merſeburg, den 15. Dezember 1917

Der Vorſitzende
der Einkommenſteuer Veranlagungs:- Kommiſſion.

J. V.: v. Grone
Bekanntmachung.

Von Jahr zu Jahr vermehrt ſich die Anzahl der Steuer
pflichtigen, welche von dem Rechte der mündlichen Abgabe der
Steuererklärung Gebrauch machen. Um die Abfertigung der
von hier und auswärts erſcheinenden Stenerpflichtigen, die
ihre Steuererklärung für das Jahr 1918 mündlich abzugeben
beabſichtigen, zu ſichern, empfehle ich, nach Möglichkeit nur
an deu hierunter vorgeſehenen Tagen auf dem Steuerbüro,
Domſtraße 4, Seitengebäunde, vorzuſprechen.

Für die Steuerpflichtigen der Stadt Merſeburg ſteht der
4., 8., 10., 14., 47. und 19. Januar 1918 zur Verfügung und
zwar für die in den mit den Buchſtaben
L. M. N. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpſflichtigen

Montag, der 14. Januar,
O. P. R. S. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Donnerstag, der 17. Januar,
T. U. V. W. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Freitag, der 18. Jannar.
Für die in den übrigen Städten des Kreiſes und auf den

platten Lande wohnenden Stenerpflichtigen bleibt
Sonnabend, der 5. Januagar,
Montag, 7.Mittwoch, 9.
Freitag, U.Sonnabend, 12.
Dienstag, 16. zaMittwoch, 16.
Sonnabend, 19. undMontag, 21.

erſuche ich. dieſe Bekanntmachung,
ch nur auf die im Steuerjahr 1917 mit einem Ein

kommen von mehr als 3000 Mk. Veranflagten bezieht, in ge
eigneter Weiſe zur Kenntnis der Steuerpflichtigen zu bringen

Merſeburg, den 31. Dezember 1917.
Der Vorſitzende

der EinkommenſtenerVeranlagungs Kommiſſion.
J. V. von Grone.

Bekanntmachung.
Betrifft: Kriegsgefangene für die Frühjahrsbeſtellung.
Der Bedarf der Landwirtſchaft an Kriegsgefangenen für

die Frühjahrsbeſtellung wird vorausſichtlich ein ſo großer
ſein, daß die Anforderungen bei weiten nicht gedeckt werden
können. Die heutige Schwierigkeit des Arbeitsmarktes er-
fordert, daß mit den vorhandenen Arbeitskräften auf das
Sparſamſte umgegangen und jeder Mann nur an den Platz
geſtellt wird, wo er unbedingt gebraucht wird.

Da die Gefangenen außerordentlich knapp ſind und eine
größtmöglichſte Einſchränkung bezüglich der Zahl der ange

frei.
Die Ortsbehörden

che ſt

jetzt einzureichenden Anträge auf Geſtellung von Kriegsgefan
genen für die Frühjahrsarbeiten einer genauen und ſorgfäl-
tigen Prüfung zu unterziehen.

Für die Stellung von Anträgen find folgende Punkte zu
beachten

1. Alle Anträge auf Ueberweiſung von Kriegsgefangenen
ſind auf vor geſchriebenem Formular bei den Gemeindevor-
ſtehern bis ſpäteſtens zum 18. Januar 1918 einzureichen. Das
Antragsformular iſt bei den Gemeindevorſtehern, die die
benötigte Zahl von Formularen vom Gefangenenlager an
zufordrrn haben, erhältlich.

2. Nur ſolche Anträge, welche auf dem vorgeſchriebenen
Formular eingereicht werden, können berückſichtigt werden.

3. Später als am 18. Januar eingehende Anträge werdey
nicht berückſichtigt.

4. Alle an andere Stellen als an die Gemeindevorſteher
gerichteten Anträge werden an die Gemeindevorſteher zu
rückgegeben. Wenn dadurch die Anträge zu ſpät eingehen
und infolgedeſſen nicht berückſichtigt werden, ſo tragen die
Antragſteller daran ſelbſt die Schuld. Die Anträge ſind alſe
nicht mehr wie bisher dem Landratsamt einzureichen.

Merſeburg, den 24. Dezember 1917.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Durch die Bundesratsverordnäng über Fleiſchbrüh-

würfel und deren Erſatzmittel vom 25. Oktober 1917 [R-G-
Bl. S. 969] ſind mit Wirkung vom l. Dezember 1917 ab Er-
ſatzbrühwürfel und dergleichen, die den Vorſchriften der 88
2 und 3 der Verordnung nicht entſprechen, vom freien Ver
kehr ausgeſchloſſen. Den Geſuchen, hiervon allgemeine Aus-
nahmen zuzulaſſen, oder den Zeitpunkt des Jnkrafttretens

J.-Nr. 16148 L.

der Steuerklärung verpflichtet, gquch wenn ihnen eine beſoxr

heute ab im hieſigen Steuerbüro koſtenlos veraßfolgt.

iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und
deshalb zweckmäßig mittelſt Einſchreibehrieſes. Mündlkiche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten werkräglieh

zu Protokoll entgegengenommen.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm odliegenben Stenerer

klörung verſäumt, hat gemäß 8 31 Abſatz 1 des Kinkommen
fteuergeſetzes neben der im Veranlagungs- und Rechtsmittel-
verſahren endgültig feſtgeſtellten Steuer einen Kuſchlag von
5 Prozent zu derſelben zu entrichten.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtänbige Angaben oder
wiſſentliche Verſchweigung von Eintommen in der Steuer1. An Brotgetrei J der Verordnung vom25. 1917 (R. G. Bl. S. 971) und t

vormittags 9--12 Uhr Stenerbureau, Domſtr. 4, Seftengebäude, J-Nr. 7127 k. W.

hinauszuſchieben, hat der Herr Staatsſekretär des Kriegs
dere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. jernährungsamtes nicht entſprechen können
Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen Formulgre von Etwaige im Handel befindliche Beſtände ſind binnen 8

Tagen ſchriftlich dem Landratsamt anzumelden. Zuwider-
Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Pog haudlnugen ziehen die geſetzlichen Strafen nach ſich.

Merfſeburg, den 8. Januar 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Grone.
Bet nnlma ng. Kinder an die Ortsbehördenu chung ihres Bezirks gelangen zu

Auf Drund des z 5, Ziffer tn aſſen, ſofern dies nicht be
führung des Jmpſgeſetzes vom

Merſeburg, den 9. Jan. 19188. April i874 erſuche ich die

J. V. v. Grone-ſind im z 72 des Einkommenſtenergeſees wii
nen Auszug Eaker die im ver
goungenen Kaierderjahre ge-
jdoerenen und noch lebenden Nr. 247 K. A

forderten Gefangenen unbedingt notwendig iſt, ſind die ſchon d
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